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Der jüngſte Preß- Prozeß in
Berlin.

Am 9. Dezember 1892 wurde Rektor Ahlwardt wegen
in der Herren Löwe, Kühn und Genoſſen zu fünf
Monaten Gefängniß verurtheilt. Am 21. Dezember 1892 er
ging ein Erlaß des a an die Landgerichts
präſidenten, welcher ſich über die Juniyg der Vorſitzenden bei
den Verhandlungen dahin äußerte, daß dieſelben thunlichſt ver
meiden möchten, ihre Stellung zur Schuldfrage der Angeklagten
im Laufe der Verhandlungen erkennen zu laſſen und daß das
Juſtizminiſterium erwarte, es werden ihm nur ſolche Räthe zur
Beförderung in Direktoren und Präſidentenſtellen vorgeſchlagen
werden, welche ſich durch völlige Unparteilichkeit und Beſonnen
heit zu ſolchen Poſten beſonders u Dieſer Erlaß
war unzweifelhaft veranlaßt durch das Auftreten des Land
gerichtsdirektors Brauſewetter, deſſen Verhalten im Ahlwardt-
prozeß den antiſemitiſchen und naheſtehenden Kreiſen eben ſolches
Befremden erregt hatte, wie kurz vorher ſein Verhalten in dem
Prozeß gegen Frau Dr. Prager und deren Bruder. Die „Sentiments“
des Vorſitzenden wurden damals in der geſammten S ohne Unter
ſchied der Parteirichtung erläutert, ein Organ vom Range der,Grenz
boten“ machte ſeiner Verſtimmung gegen die präjudizirte Halk
ung des Landgerichtsdirektors Brauſewetter ſogar in wohlge-
formten Diſtichen Luft. Wohlverſtanden, Herr Brauſewetter
erſchien von jeglicher Partei Voreingenommenheit frei: ſeine
„Sentiments“ ergingen ſich das eine Mal gegen die jüdiſche
dine Prager, das andere Mal gegen einen der radikalſten Anti
emiten. Herr Landgerichtsdirektor Brauſewetter hat aber eine

beſonders ſtark ausgeprägte Abneigung gegen die und
da man den bekannten Juriſten nicht mit dem verſöhnlichen
Worte Fauſts: „Du haſt nun die Antipathie“ beſchwichtigen kann,
ondern alle Parteien in die Lage kommen könnten, einen
hrer journaliſtiſchen Vertreter der Antipathie des Herrn Brauſe

wetter ausgeſetzt zu ſehen, ſo liegt es im allſeitigen Jntereſſe,
bei geeigneter Gelegenheit wiederum Verwahrung gegen dieſe
Art der rung des Vorſitzes einzulegen, die nur zu leicht
Schule macht. iſt in Berlin bereits vorgekommen, daß ein
Redakteur Herrn Brauſewetter als be en abzulehnen ver
ſucht hat, in dem uns vorſchwebenden Falle bat ich der Ge
richtshof aber als unbefangen erklärt und der Redakteur iſt
verurtheilt worden.

Geſtern iſt der Prozeß gegen acht Berliner Redakteure
entſchieden, welchen Beleidigung des Polizeipräſidiums zur Laſt ge
legt wurde. Es handelte um das Einſchreiten der Polizei
einer Verſammlung von Arbeitsloſen J die, von einem
berüchtigten Anarchiſten einberufen der Auflöſung verfiel und
z Straßenunruhen zu drohte, die vielleicht den Umfang
er Februarkrawalle des Jahres 1892 erreicht hätten, wenn

nicht die Polizei mit großem Nachdruck gegen alle Verſuche
einer Zuſammenrottung aufgetreten wäre. Jeder, der den 25., 26.
und 27. Februar vor zwei dar erlebt hat, wird dem Polizei
räſidium Dank wiſſen, daß durch die Energie der Be-hören eine n Beunruhigung der Bevölkerun

glücklich vermieden iſt. Es konnte nicht ausbleiben, daß

die Blätter der Sozialdemokraten, das Organ der Demokraten
unter Leitung des Herrn Löb Ullſtein und das Moſſeblatt ihre
Bemerkungen über das Vorgehen der Polizei bringen würden,
deren durch die Umſtände nöthig gewordene Rigoroſität mög-
licher Weiſe auch Unſchuldige in Mitleidenſchaft gebracht hat.
Das wird ja bei allen öffentlichen Unruhen der Fall ſein und
wir vermögen darum den Prozeß in der That nicht zueinem polit en Ereigniß nen handelt es ſi
nur darum, obdie Kritik, welche jene Blätter, für die ein Zeugni

pu legen wir keine Veranlaſſung haben, ſich erlaubten, das Maß des Er
aubten überſchritt. Na dere en Beweisaufnahmeſcheint

das der Fall geweſen zu ſein Ueber die Höhe des Strafmaßes ent
halten wir uns eines Urtheils und erwähnen nur, daß die Re
dakteure des Tageblatts mit Geldſtrafe davon gekommen ſind, die

Herr Moſſe zahlt, während die J zu Gefängnißſtrafen
verurtheilt wurden, die z. B. Herr Ullſtein nicht abſitzen wird.
Trotzdem ſind wir der Anſicht, daß in dem Prozeß ſchwere
geh er gemacht ſind, die dem Anſehen der Juſtiz und dem

erliner Polizei- Präſidium nur nachtheilig ſein können.
Zuerſt iſt die Anklageerhebung mit einer ehren lung

erfolgt, die in der That zu denken giebt. Es i
nicht abzuſehen, m das Organ des Herrn von
Egidy oder die ölniſche eitung ſich ungeſtraft
eine Kritik der polizeilichen Maßnahmen herausnehmen dürfen
und man hat es ja in unſerm öffentlichen Leben wiederholt
beobachten können, wie die politiſche und ſoziale Brunnenver
g tung von der im r einer ſanften miltelpartei-
ichen Richtung einherſchreitenden Preſſe mit dem größten Erfolge

betrieben worden iſt. Das öffentliche Rechtsbewußtſein fühlt
ſich bedrückt durch die Vorentſcheidung der Staatsanwalt
ſchaft, welche gewiſſe Blätter mit einer lege verſchont, ob
wohl deren Auslaſſungen mindeſtens die d Handhabe
ar Einſchreiten geben, wie die inkriminirten Artikel der ſozial

emokratiſchen und freiſinnigen Blätter. Daß dann in zweiter
Linie das Verhalten des Vorſitzenden keineswegs geeignet iſt,
im Publikum die Empfindung einer unparteilichen Behandlung
der Angeklagten zu erzeugen, das muß Jeder zugeben, der den
Prozeß an ſich hat vorüberziehen ſehen. Und das bedeutet für
das Berliner Polizeipräſidium eine ſchwere Benachtheiligung.
Wir ſind der daß der Polizeipräſident keinerlei Grund
hatte, dieſen Prozeß zu ſcheuen; wäre irgend welche Beweisaufnahme
nöthig geworden, von der eine Gefährdung der öffentlichen
Ordnung zu erwarten ſtand, ſo hätte c die Oeffentlichkeit zeit-
weiſe ausgeſchloſſen werden können. Es iſt D. überaus fatal,
wenn der Herr Vorſitzende ſich in Bezug auf ſeine Kenntniß
gewiſſer Jnſtitutionen der politiſchen Polizei von der Preſſe
rektificiren laſſen muß und wenn er aus einem allgemein ge
bräuchlichen Ausdruck für agent provocateur einem Blatte
anarchiſtiſche Allüren beilegen will, das ſich dann als die hoch-
re inliche Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ herausſtellt.

Der ſoeben geſchloſſene Beleidigungsprozeß hat mit größter

h den Beweis erbracht, daß n derkaltblütige und ne timentglität t Pexſönlich keiten dasRichteramt in Fällen übernehmen ſt en, rägende
öffentliche Jntereſſen in Frage kommen. Der Juriſt v ſich
naturgemäß auf den formalen Standpunkt und Gott ſei Dank
hat ihm kein Juſtizminiſter in ſeiner Auffaſſung der Fälle hin
einzureden. Aber das Rechtsbewußtſein der Völker iſt ebenſo
er ein Faktor, dem Rechnung zu tragen iſt und wo die
Formel juriſtiſcher Behandlung ſich mit dem öffentlichen Rechts
bewußtſein dauernd in Zwieſpalt befindet, da wird allmählich die
Frage aufzuwerfen ſein, ob das Recht nicht änderungsbedürftig
ſei. Jn dem vorliegenden Fa handelt es ſich aber nicht ein-
mal um weit ausſchauende Reformen, ſondern lediglich darum,
daß durch Hineintragen ſubjektiver Motive, die bei einer ſtark-
ausgebildeten Perſönlichkeit wohl erklärlich ſind, eine Brüskirung
des öffentlichen Rechtsgefühls ſtattgefunden hat, welcher vor
zubeugen die Preſſe aller Parteien ſich angelegen ſein
laſſen ſollte. Sie wird das im Fall Brauſewetler um ſo lieber
thun als ſie ſich ſagen muß tua res agitur; ihre ureigenſten
Jntereſſen ſtehen auf dem Spiel.

S r S

Das Ausſtandsfieber in Oeſterreich.
Aus dem benachbarten Oeſterreich kommen imm erneue Nach-

richten über Arbeiter-Ausſtände, von denen man den Eindruck
hat, daß es im Weſentlichen ProbeMobilmachungen a den
auf dem jüngſten ſozialdemokratiſchen Parteitage in Wien im

Prinzipe beſchloſſenen Maſſen Ausſtand zur Erzwingung des
allgemeinen Stimmrechts ſind. Jn Wien feiern gegen 12 000Tiſchler und Bildhauer, ſowie etwa 30 000 Bauarbeiter, (Maurer
Stuckateure, Dachdecker und ſonſtige Hilfsarbeiter), denen ſich

neuerdings die Kanalräumer und die Fuhrleute, welche die
Schlotterzufuhr nach Wien beſorgen, angeſchloſſen haben.
Tiſchler und Bildhauer verlangen den Achtſtundentag. Die
Bauarbeiter verlangen, daß die Arbeit auf den Bauplätzen
erſt um 7 ſtatt 6 Uhr früh beginnen, und das Sonnabends
ſtatt um 6 Uhr ſchon um 5 Uhr Feierabend gemacht
werden ſoll. Es würde dies auf 59 Arbeitsſtunden die Woche
n Jm böhmiſchen KohlenRevier FalkenauElbogen

arlsbad befinden ſich 6000, im ſchleſiſch- mähriſchen en
KarwinerRevier bereits über 9000 Bergleute im Ausſtand.
Die Bergleute fordern den Achtſtundentag, Aufhebung der
AkkordArbeit. und Einführung eines Minimallohnes. Jm

iſt der Ausſtand dadurch
ervorgerufen worden, daß der Verwalter eines Schachtes in

Chodau 15 Kreuzer pro Hunt vom Arbeitslohn abziehen ließ.
Als die Lohnherabſetzung aufrecht erhalten blieb, ſtellten ſämmt
liche Arbeiter des Reviers „aus Solidarität“ die Arbeit ein.
„Nachgeben werden ſie nicht, und wenn Alle verhungern!“
ſagt die böhmiſche Bergarbeiter- Zeitung Glückauf in Brüx. Jn
em nord mähriſchen Kohlenkönigreich Rothſhild's gährt es

ſchon lange. Die Arbeiter, 23 000 an der Zahl und von
Haus aus leicht reizbar, klagen über ſchlechte Behandlung.
Die Arbeiterbewegung in Oeſterreich zeigt gefährlichere Formen
als t die deutſche, wobei auch der leichtlebige und leiden-
ſchaftliche Volkscharakter mit in Rechnung zu ſtellen iſt. (Mittler-
weile iſt es in Oeſterreich-Schleſien bereits zu den bekannten
ſchrecklichen Vorgängen gekommen.) Verwickelter wird die Sache
noch dadurch, daß in Oeſterreich auch die Verkehrsarbeiter ſich
zu organiſiren beginnen. Zu Pfingſten ſoll, nach einer Meldung
der Wiener Arbeiter-Zeitung, ein Kongreß der FachVereine
der Eiſenbahn-, Tramway und anderer Transport- Bedienſteten
abgehalten werden. Es iſt der Zuſammenſchluß zu einem ganz
Oeſterreich umfaſſenden Verbande geplant. Das Fach-Organ
der Verkehrs Bedienſteten der Eiſenbahnen ſoll bereits 5200
Abonnenten zählen. Ein internationaler Verband der Eiſen
bahn u. ſ. w. Arbeiter nach dem Muſter des internationalen
Bergarbeiterbundes iſt längſt im Werke und findet namentlich in
Jtalien, Spanien und Frankreich großen Anklang. Ein am
27. v. M. in Mailand abgehaltener Kongreß von Vertrekern
ſänuntlicher italieniſcher Eiſenbahnarbeiter-Vereinigungen hat
die chmelzung ſämmtlicher Fachvereine der Haupt
Sekundär und TramBahnen, ſowie den Beitritt zur ſozialiſti
S Arbeiterpartei beſchloſſen. Damit hat jene Gruppe die
Oberhand bekommen, welche ſeit Jahren den allgemeinen Aus-
ſtand der Eiſenbahnarbeiter Jtaliens vorbereitet. Es liegt auf
der Hand, daß ein gleichzeitiger Maſſenausſtand der Bergleute
und Eiſenbahnarbeiter unberechenbare Verwickelungen herbei-
h kann. Daß aber ein ſolcher allgemeiner Maſſen-Aus-
tand geplant und vorbereitet wird, darüber laſſen die betreffen
en ArbeiterFachblätter keinen Zweifel. Er erſcheint nur als

eine Frage der Zeit.

Deutſches Reich.
r. Jn der Samoafrage faßte eine r beſuchte

Verſammlung der Deutſchen Kolonial- Geſellſchaft (Ab
theilung Berlin) und des Allgemeinen deutſchen Ver-
bandes (Ortsgruppe Berlin) am Donnerstag einſtimmig folgende
Reſolution: Die durch die Samoa- Akte vom
Jahre 1889 en dreigetheilte Regierungskontrole über
die SamoaJnſeln hat ſeh als unhaltbar und beſonders
verhängnißvoll far ie dortigen deutſchen Jntereſſen er
wieſen. Da dieſe offenkundig die der anderen beiden Vertrags
mächte bei weitem überwiegen, ſo erfordert es die Ehre und
das Anſehen des deutſchen Namens gebieteriſch, die unter

Der König der Gemüſe.
Von Fr. Regensberg (Stuttgart).

(Nachdruck verboten.)

„Saatengrün, Veilchenduft,
Lerchenwirbel, Amſelſchlag,
Sommerregen, linde Luft“

ſind dem Dichter die Kennzeichen eines ſchönen Frühlingstages.
Der Gourmand aber erkennt erſt dann den Einzug des holden
Lenzes an, wenn ihm dieſer die erſten Spargel auf den Tiſch bringt.

Mit Fug urd Recht wird dieſer König unſerer Gemüſe zu den
herrlichſten Frühlingsgaben gezählt, und es iſt entſchieden undankbar
und tadelnswerth, daß ihm unſere Lyriker bisher noch nicht die ge
Zziemende Berückſichtigung haben angedeihen laſſen vielleicht wird
die naturaliſtiſche Schule das endlich nachholen.

In günſtigen Jahren, wie dem vorigen und dem gegenwärtigen,
ſtehen ſchon von Mitte April an die Markte und Küchen unter dem
Zeichen des Spargels, und dieſe Spargelſaiſon dauert bis Johanni;
nach dem 24. Juni ſoll man keinen Spargel mehr ſtechen.

Wann und durch wen zuerſt dieſes feine Gemüſe, das faſt gar
keinen Nährwerth, aber einen deſto köſtlicheren Wohlgeſchmack
beſitzt, kultivirt worden iſt, ſt ſich nicht mehr nachweiſen. Jeden
falls iſt er eine ſchon ſeit Jahrhunderten bekannte und hochgeſchätzte
Gemüſepflanze, deren beiſpielsweiſe auch Columella, der um
die Mitte des erſten Jahrhunderts nach Chriſto lebende
namhafteſte Ackerbauſchriftſteller der Alten in ſeinem Werke
De re rustica* Erwähnung thut. Der Spargel ſoll aus dem
Morgenlande ſtammen, wurde aber in Südeuropa bereits zur Römer
zeit gehaut, während er in Deutſchland allerdings erſt im 16. Jahr
hundert r Geltung und Verbreitung gelangte. Jn Süddeutſch
land muß er ſehr raſch beliebt geworden ſein, denn d dortigen un
zufriedenen Bauern nannten 1525 unter den ihnen zu Unrecht
neuerdings aufgebürdeten Frohndienſten auch das „Spargen brechen“.
andern dzgr chland hingegen hat ſich der Spargel nur ſehr lang

reitet.

Er bildet eine Gattung in der Familie der Aſparageen oder
Smilaceen und kommt in den verſchiedenſten Gegenden und in zahl-
reichen Arten wild vor. Kultivirt wird unſer gemeiner Spargel, mit
dem wir es hier allein zu thun haben, in hervorragender Weiſe und
mit ausgedehnten Pflanzungen in Holland, Frankreich und
Deutſchland.

Man unterſcheidet zwei Hauptarken des Küchenſpargels: den
weißen und den grünen. Der letztere wird vorwiegend in Süd
deutſchland, namenklich in der Gegend von Stuttgart gezogen. Man
ſticht die Stangen dort erſt, nachdem die Sonne ſie grün oder violett
gefärbt hat. Sie ſind kleiner und unanſehnlicher, wie die weißen,
werden aber wegen ihres eigenartigen, kräftigen Wohlgeſchacks dieſen
von den Kennern vielfach vorgezogen. Allerdings kann man ſie piel
ſage nicht ganz verſpeiſen, was bei den weißen, zumal den Braun
chweigern, durchweg der Fall iſt.

Die weißen Spargel werden in Deutſchland vorzugsweiſe in
Braunſchweig, dem Centrum unſeres Spargelbaues, dann in Ulm,
Erfurt, Metz, Schwetzingen, Horburg im Eiſaß und in Gonſenheim
em. Auch von dem Fuße des ſogenannten Vorgebirges zwiſchen

öln und Bonn kommen ausgezeichnete Spargel.
In Schwetzingen beſteht der Spargelbau ſeit faſt hundert Jah-

ren gegenwärtig pflegen dort gegen 150 Züchter mit etwa 70 Mor-
gen und 100 000 Pflanzen auf ganz ſchlechtem Sandboden die Spar
gelzucht. Jn Braunſchweig und Umgegend betreibt man ſie erſt ſeit
etwa fünfundzwanzig Jahren, in denen ſie aber einen geradezu er
ſtaunlichen Umfang 1 hat. Es ſind nämlich in und um
Braunſchweig etwa Morgen ausſchließlich der Spargelzucht ge
widmet die gegen 150 nur ſelbſtproduzirende Mitglieder zählendedortige AktienSpargelbaugeſellſchaft beſitzt eine eigene Konſerven
abrik, in der der weitaus größte Theil der Ernte in Gläſern und

üchſen eingemacht wird.
ei normaler Ernte wird auf einen Durchſchnittsertrag von etwa

600 Kilogramm für den Morgen gerechnet. kommen vonder ganzen Ernte in guten Se gegen 60 Prozent auf
ſogen. Primaſpargel (tadelloſe Exemplare bis zu 25 Centimeter
Länge und der Dicke eines Daumens, die faſt ausſchließlich als
„Renommirſpargel“ in die Fabriken wandern) 30 Prozent ſind

Mittelſpargel, die von Feinſchmeckern aber vielfach bevorzugt
werden, und nur 10 Prozent Suppenſpargel. Von letzteren bezahlt
man das Kiligramm je nach der Witterung mit 30 bis 50 für
Mittelſpargel 70 bis 1 C und für Primaſpargel 1 c. bis 1
und 40 Unter richtiger Behandlung vermag ein Morgen Boden
einen Reinertrag von 1400 bis 1500 zu liefern, weshalb im
volks wirthſchaftlichen Intereſſe eine größere Ausdehnung der Spargel-
zucht bei uns dringend zu wünſchen wäre.

Die gbmze verlangt nur warme Tage und einen lockeren,
ſandigen Boden, der nöthigenfalls drainirt werden muß. Günſtie
iſt ein Gemiſch von Sand und Lehm.

Es kann natürlich nicht unſere Aufgabe ſein, die Anlage und
Pflege von Spargelbeeten oder die Spargeltreiberei, wie ſie in vor
nehmen Gärtnereien betrieben wird, hier zu lehren, wofür es ja
inſtruktive Schriften genug giebt. Wir beſchränken uns auf die An-
gabe, daß man bei einem neuangelegten Beete vom dritten Jahre
an mit dem Stechen beginnen kann, indeß die Beete dann bei enk-
ſprechender Düngung und Pflege 29 bis 25 Jahre lang einen

uten Ertrag liefern. Die höchſten Erträge fallen jedoch in die
eit vom 5. bis zum 15. Jahre nachher werden die Pfeifen nicht

mehr ſo dick.
Beim Stechen des Spargels muß man immer vorſichtig zu

Werke gehen, um nicht die benachbart im Boden ſprießenden Pfeifen
zu verletzen, da dieſe ſonſt nicht zur Entwickelung gelangen. Man
räume daher überall, wo man einen Stengel hervorkommen ſieht, die
Erde mit der Hand weg, fahre dann mit einem ſcharfen Spargel-
meſſer an dem Spargel möglichſt tief hinunter und ſchneide ihn mit
einer kurzen Wendung ab, um hierauf den Boden wieder über die
Stelle zu häufen. In alten Spargelbeeten iſt bei dem tiefen Stand
der Pflanzen dieſe Art des Erntens die einfachſte. Nachdem man
aber neuerdings nach der Methode von Heralt in Argentuuil die
Ehlan en viel weniger tief ſetzt und dafür mit der ſie umgebendenrde behäufelt, einſteht es ſich mehr, die Spargel zu brechen. Mit

den Händen und einem ſpatelartigen Eiſen räumt man um den ſich
eigenden Spargel die Erde weg und drückt die vollſtändig ſichtbare
feife mit einer leichten Bewegung der Hand ab.

Die Ernte wird gewöhnlich zweimal des Tages, Morgens un d
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großen Opfern errungene vorherrſchende Stellung Deutſchlands
dauernd ſicher zu ſtellen. Die hohe Reichsregierung wolle des
halb Seiner Majeſtät dem Kaiſer die n h Bitte unter
breiten, bei der bevorſtehenden Neugeſtaltung der politiſchen
Verhältniſſe 3 die Erklärung der deutſchen Schutz-
herrſchaft über Samoa hinwirken zu wollen. Aus allen
Gegenden des Reichs waren zahlreiche Zuſtimmungstelegramme
ergangen und aus einer großen Reihe von Städten werden
gleichzeitig mit der Abtheilung Berlin der Deutſchen Kolonial
Geſellſchaft ähnliche Reſolutionen an den Reichskanzler
abgeſandt werden. Von einer Jmmediat Eingabe an den Kaiſer
glaubt man einſtweilen abſehen zu ſollen. Der Allgemeine
deutſche Verband mit ſeinen ſämmtlichen Ortsgruppen iſt
w. Begriff, in gleichem Sinne zur Samoafrage Stellung zu
nehmen.

Der Einfluß des ruſſiſchen Handelsvertrags auf
den deutſchen Markt macht ſich bereits in recht unliebſamer
Weiſe geltend. Als im Reichstage ſeiner Zeit die Gegner des
Vertrages das Bedenken erhoben, Deutſchland werde mit
ruſſiſchem Getreide überſchwemmt und der inländiſche Getreide
e unter die Erzeugungskoſten herabgedrückt werden, wider
V der Staatsſekretär von Marſchall auf das Schärfſte.

r behauptete damals u. A., die Gegner des Vertrages ſcheinen
nicht zu wiſſen, daß der Getreidepreis auf dem Weltmarkt be
ſtimmt werde und unabhän g ſei von der Einfuhrn Getreides. uſterdem berief ſich Herr von
Marſchall auf Berichte eines deutſchen Konſuls aus Rußland,
wonach an eine Ueberſchwemmung Deutſchlands mit ruſſiſchem
Getreide gar nicht zu denken ſei. Die geſammte freiſinnige Preſſe
war damals des Lobes voll über die Schneidigkeit des Herrn
von Marſchall, der endlich einmal die Unwiſſenheit der Agrarier
in das rechte Licht gerückt habe. Nun wendet ſich w r das
Blatt. Jn einem dieſer Organe, nämlich im „Berliner
Tageblatt“, iſt et zu leſen, daß ſich an der Produkten
börſe eine rückgängige Bewegung in dem Getreidepreiſe bemerk-
bar mache und infolgedeſſen eine ſtarke Realiſationsluſt, welche
auch durch große und billige Angebote von ruſſiſchem Roggen
befördert wurde. (Weizen ſtand am 7. Mai 13242, am 8.
131 41, am 9. 130 40. Roggen am 7. 115 23, am 8.
114—-21, am 9. 112--118 Was ſagt der Herr Staatsſekre
tär hierzu? Jn derſelben Nummer des „Tageblatts“ finden
wir auch einen Bericht des engliſchen Konſuls aus Riga, der
ein ſehr beachtenswerthes Urtheil über die Bedeutung des ruſ
ſiſchen Handelsvertrages für die deutſche Jnduſtrie enthält.
Jn dieſem Bericht wird ausgeführt, daß ſich vor dem Ab
ſchluß des deutſch ruſſiſchen Handelsverkrages viele deutſche
Handelsreiſende nach Rußland begeben haben um die im
Zollkriege abgebrochenen Handelsbeziehungen wieder anzuknüpfen;
doch haben die ruſſiſchen Jmporteurs während der
Dauer des Zollkrieges die Erfahrung gemacht, daß eine.
erhebliche Anzahl von Waaren, die früher aus Deutſch
land bezogen wurden, in beſſerer Qualität und zu
halbem Freie theilweiſe ſogar noch billiger, von England,

eſterreich, Frankreich und Belgien bezogen werden können.
Demzufolge dürfte die deutſche Jnduſtrie einen ſchweren Stand
haben, und ſie würde viele Jahre zu kämpfen haben,
üm die bezüglich vieler Exportartikel verlorene Poſition
wieder zu erlangen. Wir ſind der Meinung, wenn die vielen
Jahre des Kampfes der deutſchen Jnduſtrie um ſind, wird
Rußland ſeine Abſicht erreicht haben, die ſeiner plötzlichen Ver
tragsluſt zu Grunde lag. Seine Jnduſtrie iſt ſo erſtarkt, daß
es den deutſchen Jmport nicht mehr braucht, und es wird eine
Verlängerung des Handelsvertrages höflichſt ablehnen.

Die Meldung, daß dem Landtage noch in dieſer Tagung
der Geſetzentwurf über die Medieinalreform zugehen ſollte,
begtgnet vielfachen, wohlberechtigten Zweifeln. Es iſt nicht
unbekannt, daß die Frage der Medicinalreform das Kultus-
miniſterium ſeit geraumer Zeit eingehend beſchäftigt. Doch hieß
es noch vor Kurzem, die Arbeiten ſeien noch ziemlich weit im
Rückſtande. Ganz abgeſehen hiervon, iſt es doch nicht ſehr
wahrſcheinlich, daß die Regierung dem Landtage in der letzten
Stunde ſeiner jetzigen Arbeitszeit noch eine ſo hochwichtige
Frage zur Erledigung unterbreiten möchte. Sollte die Vorlage
dennoch eingebracht werden, ſo würde ihre Erledigung zweifel
los bis zur nächſten Tagung aufg eſchoben werden.

Zu der Zuſchrift des „Hannov. Kour.“, daß die
preußiſche Regierung mit der Aenderung der Beſtimmungen
über die Garniſonorte polniſcher Rekruten nichts zu thun
gehabt habe, alſo auch keine Veraniworkung trage, bemerkt die
„Poſt“, anſcheinend offizin, „daß von einer ſolchen Theilung
der Verantwortlichkeit kaum die Rede ſein kann. Vielmehr
ſind die militäriſchen Gründe auch für die be
theiligten Zivilſtellen maßgebend geweſen,
und worauf es vor allem ankommt, iſt dies, daß das otiv

die Maßregel in der Preſſe i verkannt worden iſt,
ndem man ſie trotz ihres militärtechniſchen Urſprungs mit der
Behandlung der Polen im allgemeinen und ſogar mit der
Haltung der polniſchen Fraktion im Reichstage in Zuſammen
hang gebracht hat.“

C
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Die „Grenzboten“ ſchlagen vor, Herrn RudolfDie den von erſ Volkmann (Leander) in ſeinem
Märchen geſtifteten Orden: „Den grzfen Schranzenorden mit
Brettern“, den Orden am Halſe und die Bretter no ter zu
tragen, feierlichſt zu überreichen. Urkundendatum: Po en
des Jahres der Götzendämmerung. Ausfertigende Stelle: die
Menſchheit im So die Mediziner in specie. Der Orden
trägt die Jnſchrift: „Wir werden deiner nicht vergeſſen denn
wir leiden ſchon lange an dir wir ſind wie die überlaſteten
Kamele wir können deine Laſt nicht tragen und ſie auch
nicht abwerfen

Schreiberlöhne. Der „Vorwärls“ ſchreibt: Wie oft
auch ſchon über Schreiberlöhne geklagt wurde, immer wieder
kommen doch noch neue Thatſachen ans Licht der Oeffentlich
keit, die alles Vorhergegangene weit in den Schatten ſtellen.
Aber nicht nur die traurigen Lohnverhältniſſe ſelbſt ſind es,
welche überall Erſtaunen erregen, ſondern auch noch die Be
dingungen, welche man beim Engagement eingehen muß, wenn
man es eben nicht vorzieht, ganz zu verhungern. Vor uns
liegt ein „Dienſtvertrag“ der in Berlin überall bekannten ne
Jsrae ch midt Söhne, aus welchem wir folgende Para
graphen als ganz beſonders bemerkenswerth hervorheben:

s 1. Herr N. N. tritt in das Geſchäft der Firma Jsrael
Schmidt Söhne ein und verpflichtet ſich zur ſtrengſten Wahrung
des Geſchäftsgeheimniſſes.

2. Herr N. N. hat einen monatlichen Gehalt von 20
in Worten: Zwanzig Mark, welcher monatlich poſtnumerando aus
bezahlt wird.

S 3. Herr N. N. darf innerhalb fünf r nach ſeinem Aus
tritt aus dem Geſchäft bezw. nach ſeiner Entlaſſung in ein Kon
kurrenz oder ähnliches Geſchäft nicht eintreten, ſich innerhalb obiger
Friſt weder direkt noch indirekt, auch nicht durch Rathſchläge an
einem ähnlichen Geſchäfte bethei ligen bei Meidung einer Konven
tionalſtrafe von 3000 in Worten dreitauſend Mark, und
Erſatz allen weiteren aus dieſer Vertragsverletzung entſtehenden

Schadens.
s 4. Jm Falle der Zuwiderhandlung hat Herr N. N. vor

ſtehende Konventionalſtrafe verwirkt und innerhalb drei Tagen
aus der vertragswidrigen Stelle auszuſcheiden. Jm Falle der
Weigerung hat derſelbe für jeden weiteren Tag des Verbleibens in
der Stelle eine weitere Konventionalſtrafe von 20 Mark, in Worten
zwanzig Mark per Tag zu zahlen.

s 5. Die Annahme von beſonderen Vergütungen von Kunden
des Geſchäfts iſt Herrn N. N. ſtrengſtens unterſagt bei Meidung
ſofortiger Entlaſſung c. c.

Bei 20 M. Monatslohn eine Konventionalſtrafe von
3000 M. und event. noch für je einen Tag des Verbleibens
in einem Konkurrenzgeſchäft 20 M., das iſt doch der Gipfel
alles bisher Bei dieſer Gelegenheit wollen wir
noch hervorheben, daß der S 3 r at im vorliegenden Falle
als auch überhaupt in allen anderen den vo es ſich um
eine Exiſtenzfrage haudelt, null und nichtig iſt. Jntereſſant
iſt der Jnhalt des S 5, wonach die Annahme des Trinkgeldes
verboten wird. Wir fragen die Jnhaber der Firma Jsrael
Schmidt Söhne, was ein mit einem monatlichen Gehalt von
20 M. beglückter Schreiber ohne zu ſtehlen oder zu verhungern
machen ſoll

Nach dem „Stat. Jahrbuch“ der Stadt Berlin vom Jahre
1893 betragen die jüdiſchen Einwohner Berlins 5 Prozent der Be
völkerung. Jm Handel ſind verzeichnet 87 000 Perſonen, darunter
41 000 Juden, das ſind 47 handeltreibende Juden auf 100 Ein-
wohner. Bei normalen Verhältniſſen dürfte es in Berlin nur etwa
5000 handeltreibende Juden geben. Die Arbeiterbevölkerung zählt
121 000 Perſonen, darunter 940 Juden, d. h. noch nicht 1 Prozent,
während es doch dem Prozentſatze der jüdiſchen Einwohner gemäß
über 6000 jüdiſche Arbeiter geben müßte. Dienſtboten giebt es in
Berlin 107 900 in runder Summe, aber nur 819 jüdiſche, während
die angemeſſene Ziffer 5000 betragen müßte. Der Aerzte Berlins
ſind dürrch 25 Prozent Juden vertreten; die Textilinduſtrie hat
20 Prozent Juden und bei den Rechtsanwälten ſind die Juden mit
über 75 Prozent betheiligt.

Zur Lage in Griechenland.
7 Athen, 8. Mai.

Das ſchreckliche Unglück, welches über Griechenland herein-
gebrochen, der Jammer und das Elend, welche durch die Erd
beben heraufbeſchworen worden ſind, haben für einen Augen
blick die Politik in den Hintergrund gedrängt. Selbſt den Fi-
nanzfragen wird momentan kaum irgend welche Aufmerkſam-
keit geſchenkt und die Nachricht von dem Erfolg, den Bulgarien
davon getragen, indem es die Errichtung zweier neuer Biſchof
thümer in Macedonien durchſetzte, erregte die Gemüther nur in
ſehr geringem Grade.

Alles, was der Telegraph und ausführliche Berichte über
das durch die Erdbeben angerichtete Unheil bisher mitgetheilt
haben, bleibt aber auch hinter der Wahrheit noch weit zurück.
In Lokris iſt nicht ein einziges Haus verſchont geblieben,
Phocis, Theben, Livadig, ein Theil von Enböa werden durch
ſ e Stöße erſchüttert und auch hier haben ſich ja
chon einige fühlbar gemacht, wenn ſie auch bis-
her nur geringen Schaden anrichteten. Seit dem

Alterihum iſt ein ſo furchtbares Unglück nicht dageweſen;
allerdings wurde im vorigen Jahre die Jnſel Zante faſt voll
ſtändig zerſtört, aber die Erdbeben beſchränkten ſich auf dieſe,
während jetzt ein d r Griechenlands davon betroffen
wird. ie hoch die Zahl der Todten ſich ſtellt, iſt noch nicht
bekannt, doch dürfte dieſelbe unter 500 nicht zurückbleiben,
während die der Verwundeten weit mehr als das Doppelte be
trägt und über 30 000 all ihr Hab und Gut verloren
e Das Ausland wird helfen müſſen, denn wenn auch

ier keiner ſein Scherflein verweigert, ſo kann dasſelbe doch in
den meiſten Fällen nur klein ausfallen, da in allen Klaſſen der
Bevölkerung die finanzielle Kriſis ſich bemerkbar macht. Beſon
ders leidet ja auch das Land darunter, daß die Ausfuhr in
Korinkhen ſo ſehr zurückgegangen. Einſt erwies ſich Frankreich
als ein bedeutendes Abſatzgebiet dafür, im letzten Jahre war
aber die Traubenfuhr faſt abgeſperrt. Dazu kommt noch, daß
e der Ertrag ein ungewöhnlich großer geweſen, ſodaß die

reiſe fortwährend fallen, während der größte Theil der Ko
rinthen in den Lagerräumen verbleibt.

Die königliche Familie thut ihr Möglichſtes, um dem Elend
zu ſteuern, ſie beſucht die durch die Erdbeben Geprüften und
ſucht nach Kräften Hilfe zu bringen. Trotzdem hören die An
riffe gegen dieſelbe und beſonders gegen die Perſon desWir den nicht auf, deſſen korrekte Hals in dem unauf

hörlichen Kampf der Parteien in Wahrheit die größte Be
wunderung verdient. it Wort und Schrift wird gegen ihn
geſündigt, ja ein Pampfet berichtete Haar daß ein Komitee
von Patrioken das Todesurtheil über den König und Trieupis
verhängt hätte. Zur Ausführung deſſelben wird ſich allerdingsckücherreiſe Niemand bereit n Auch zwiſchen dem

abinet und der königlichen Familie ſind die Beziehungen nicht
die allerbeſten. u hatte Oberſt Tſamados, der Kriegs
miniſter, den Befehl erlaſſen, daß alle von den Chefs der Regimenter
über die Offiziere verhängten Strafen ihm zuerſt mitgetheilt würden,
damit er die Betreffenden davon in Kenntniß ſetze. Der Kron
prinz ließ ihn alſo wiſſen, daß er einem Lieutenant einen Arreſt
von e Tagen zudiktirt habe, doch nahm der Miniſter
keinerlei Notiz davon. Auf die Klage des Prinzen ließ der
König Trikupis kommen, u jedoch erklärte, falls Oberſt
Tsamados ginge, ebenfalls zu demiſſioniren und ſo blieb denn
alles beim Alten.

Es iſt keine Frage, daß der Premier ſeine Drohung wahr
gemacht hätte, denn er würde nur zu gern Anderen die Auf-
gabe überlaſſne, Griechenland aus ſeinen finanziellen Wirren
zu befreien. Mit den Gläubigern dieſes Staates finden zu
dieſem Zwecke bekanntlich Verhandlungen ſtatt, die jedoch bisher
zu nichts führten. Mit Worten zeigt Trkiupuis ſich ſehr entgegenkommend, analyſirt man ieſelben jedoch, ſo ſtellt ſich

heraus, daß er eigentlich gar nichts geſagt hat. Jn Wahrheit
kann er dies auch kaum thun, denn die fremden Gläubiger
können nur zu ihrem Gelde kommen, wenn ihnen
eine Kontrolle über die Finanzen des Staates gewährt
würde und eine ſolche ließen ſich die Griechen, die im Punkte
des W ſehr kitzlich ſind, niemals gefallen. Bei
den Verhandlungen werden die Gläubiger übrigens gut thun,
ſich der erung zu erinnern, welche Triupis gegeben,
als er zu Anfang dieſes Jahres die Zahlungen einſtellte. Auf
die von den deutſchen, engliſchen und re Geſandten
gemachten Vorſtellungen erwiderte er damals, daß die Maß-
nahmen nur proviſoriſche ſeien und daß ein definitiver Zuſtand
allein im Einverſtändniß mit den Gläubigern geſchaffen werden
würde. Auf die ſchriftliche Vorſtellung des n Ver
treters, M. de Montholon, erfolgte ſogar die Antwort, daß die
ſelben aber nach wie vor als Garantien dienen ſollten und ein
Arrangement mit den Gläubigern gemacht werden würde, ohne
den S Zwang auf dieſe auszuüben.

Alle dieſe ſchönen ne werden aber zu nichts
in wenn in der Verwaltung Griechenlands nicht eine voll
tändige Umwandlung eintritt. Alle Griechen glauben ein An
recht auf das Budget, auf eine Verſorgung durch den Staat
u haben und die Reſſourcen des Landes gehen darauf, um
ieſe Maſſe von Angeſtellten zu ernähren. So lange man im

Auslande Geld fand, benutzte man es dazu, die Zinſen früherer
Anleihen zu jetzt will dieſes nichts mehr hergeben
und ſo werden denn einfach die fremden Gläubiger geopfert,
während die Einkünfte des Landes ferner dazu dienen, den
Beamten, die ebenſo viel politiſche Anhänger ſind und von
d kein einziger entfernt wurde, auskömmliche Gehälter zu
gewähren.

m

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der Miniſterpräſident Wekerle

und der Juſtizminiſter Szilagyi wurden Abends im liberalen
Parteiklub mit Ovationen empfangen. Abends fanden aber
mals Straßendemonſtrationen ſtatt, wobei einige ariſto
kratiſche Damen, die vom Wettrennen zurückkehrten, mit
Orangen beworfen wurden. Die Menge zog ſodan
zum liberalen Klub und brachte Eljen auf die Miniſter aug
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Abends vorgenommen im Braunſchweigiſchen bei heißem Wetter ſo
gar viermal, damit die Köpfe gar nicht mit der Luft und dem
Sonnenlichte in Berührung Kommen und dadurch roth oder blau
werden. Man ſticht ſie vielmehr, bevor ſie den Boden noch ganz
durchbrochen haben, ſo daß ſie noch ganz weiß ſind.

Der Spargel enthält 2,26 Prozent eiweißartige Körper, 0,31 Fett,
0,47 Zucker, 2,80 ſonſtige ſtickſtoff-freie Subſtanzen, 1,54 Celluloſe,
0,57 Aſche, 92,04 Prozent Waſſer und wirkt bekanntlich ſtark harn
treibend, was bereits den Alten bekannt war. Früher war die
Wurzel offizinell; man ſchrieb auch dem Svpargel ſelbſt noch allerlei
mediziniſche Eigenſchaften zu. Die rothen Samen hat man zur Zeit
der napoleoniſchen Kontinentalſperre als Kaffeeſurrogat verwerthet.

Jetzt empfehlen die Aerzte den Spargel nur als diätetiſches
Mittel und laſſen ihn während ſeiner Erntezeit täglich ein oder
zweimal genießen. Sein Genuß bekommt freilich nicht allen Perſonen
gleich guk, doch darf man ihn im Allgemeinen für eine ebenſo ange
nehme wie geſunde und leicht verdauliche Nahrung erklären.

Was die Zubereitung angeht, ſo lehrt Herr v. Rumohr, auf
dieſem Gebiete eine Autorität, in ſeinem „Geiſte der Kochkunſt“ dar
über: „Der Gartenſpargel wird in Jtalien zu wenig, in Deutſchland
aber zu lange geſotten. Jch habe vorgezogen, in dieſem Stücke die
Mittelſtraße einzuſchlagen. Der 7 ſollte allerdings zart auf
der Zunge liegen, auf der anderen Seite dürfen doch auch ſeine
feinen Salze nicht verſotten und ausgelaugt werden. (In Frank
t läßt man ihn nur härtlich ecroquant, wie man dort ſagt,
ochen.

„Reinige den Spargel nicht zu lange vor dem Verbrache, waſche
ihn ſchnell ab, ohne ihn in kaltem Waſſer liegen zu laſſen, binde ihn
in Bündel und lege ihn nicht eher in das r als bis das
Waſſer in vollem Wallen iſt. Salze hierauf das Waſſer reichlich, und
wenn du dich überzeugen willſt, ob dein Spargel gar ſei, ſo faſſe ihn
an die Köpfe und nicht an den Stiel, wie unerfahrene Köche zu
thun pflegen.“

„Alſo abgeſottener Spargel kann auf italieniſch, abgekühlt mit
einer Tunke von Oel Citronenſaft, Salz, Pfefer und Senf, oder auf
deutſch, in einer weißen Tunke von Butter, Mehl und Eidottern ge
geben werden. Spargel zu anderen Gemüſen, in einem Eingehackten,

in Suppen. Man kann die zarten Spargelköpfe unter einen Aufſud
von Eſſig, Pfeffer, Salz und anderen Gewürzen legen und
Gr g. e des Geſottenen aufbewahren wie andere zartere

emüſe.“
Man egenwärtig bei uns den Spargel in der Regel mit

zerlaſſener Butter oder mit holländiſcher Tunke. Eine ſehr ſchmack-
hafte Tunke zu Spargel, die namentlich am Rhein beliebt iſt, kann ſich
eder Lheilnehmer an der Mahlzeit ſelbſt bereiten.
an nimmt dazu je wei bis drei harte Ei-gelb und zerkleinert ſie auf ſnem Teller mit der Gabel

gehörig, thut entſprechend Salz und eine Priſe Pfeffer daran und
macht dann mit etwas von dem heißen Spargelwaſſer einen
Brei daraus. Dieſen verrührt man nun mit der zum Spargel
u agenen zerlaſſenen heißen Butter, von der man nach Bedarf
nimmt.

Erwähnt ſei, daß man neuerdings den Spargel vielfach nicht
auf einer Paradeſchüſſel zu Tiſche bringt, ſondern jeder Perſon ihre
Portion ein Bündel von 12 bis 24 Stück auf eigenem Teller
ſervirt, damit ſich Niemand zu beſinnen braucht, wie viel er wählen
darf und ſoll.

Jn Frankreich verſpeiſt man den Spargel entweder mit hollän
diſcher Sauce oder mit Oel. Ein leidenſchaftlicher Verehrer dieſes
„Königs der Gemüſe“ war der bekannte Schriftſteller, Fontenelle, der
1757 als Hundertjähriger ſtarb und es nur der alle rühjahr durch-
eführten zuſchrieb, b es zu ſo hohen Jahren brachte.r 5 den Spargel aber nur mit Oel, während der Kardinal Dubois,

ein ebenſo großer W ſie ausſchließlich mit holländiſcher
Sauce genoß. Eines Tages nun hatte Frau von Tenein die beiden
Gourmands zu Tiſche gebeten, um ihnen die erſten Spargel der
Saiſon vorzuſetzen und natürlich ihrem Koch Jean die Weiſung er
theilt, die Hälfte der Spargel mit Oel, die andere mit holländiſcher

e ſlenee hatte ſich zuerſt eingeſtellt und bhereitz in Erfah
ontenelle hatte zuerſt eingeſtellt und bereits in Erfahrung

gebracht, was bezüglich der Spargeln angeordnet worden ſei. Man
wartete nur noch auf den Kardinal; ſtatt ſeiner traf aber plötzlich die
Nachricht ein, daß Dubois einen Schlaganfall bekommen habe und
todt ſei. „Todt?“ rief Frau v. Tencin ganz entſetzt. „Todt?“ rief

auch Fontenelle, fügte dann aber bei: „Jſt es auch wahr?“ „Ach,
mein Herr, darüber kann leider kein Zweifel beſtehen,“ verſicherte der
Ueberbringer der Kunde. „Dann kann er alſo auch nicht zum
Eſſen kommen „Nein, natürlich nicht.“ Da eilte Fontenelle
in die Küche und rief: „Jean, alle Spargel mit HOel!“

Wie das Einmachen oder Konſerviren der Spargel in Büchſen
giebt. iſt allbekannt. Einfacher und bei weitem billiger iſt das
Dörren des Spargels, das für Haushaltungen neuerdings empfohlen
wird. Man nehme nicht zu dünne Stangen, ſchäle ſie und trockne
ſie in der Sonne, auf der Herdplatte oder in einem Trockenofen-
Die ganz zuſammengetrockneten dürren Stangen werden in Kiſten
oder Beutel verpackt und vor dem Gebrauche eing halbe Stunde in

gelegt, worauf man ſie kochen läßt, bis ſie völlig

Eine Methode zum Aufbewahren friſchen Spargels beſteht darin,daß die Schnittflächen angekohlt und die Stangen dann r gemah

lener, trockener verpackt werden. Die Kopfenden des Spar
gels muß man vorher mit Seidenpa pier umrvickeln, damit ſich keine
Kohlenſtückchen zwiſchen die Schuppen des Spargelkopfes drängen
und dieſen ſchwärzen. Die Ausführung des Verfahrens iſt folgende
Die Enden werden alle geſchnitten und dann durch kurzes
Anhalten an eine heiße Metallplatte oberflächlich verkohlt. Hierauf
wird der Boden einer Kiſte mit einer ungefähr 2 Centimeter hohen
Schicht gemahlener, trockener Holzkohle bedeckt und eine dünne Schicht an
gekohlter Spargelſtücke ſo darauf gelegt, daß ſich die einzelnen Stücke
nicht berühren und deren Enden etwas von den Kiſtenwänden ent
fernt bleiben. Auf die erſte Schicht Spargel kommt eine Schicht
gemahlener und hiermit wird abwechſelnd fortgefahren, bis
die Kiſte gefüllt ift und die oberſte Lage aus einer zwei Centimeter
dicken Kohlenſchicht beſteht. Zuletzt wird die Kiſte möglichſt luftdicht
verſchloſſen.

um Schluß ſei den Hausfrauen, die es noch nicht wiſſen ſollten,
der gute Rath ertheilt, die abgeſchälten Theile des Spargels nicht
d ſondern fie raſch an der Sonne oder im Ofen trocknen
zu laſſen. Man bewahre ſie für den Winter auf und kann mit
ihnen Suppen und Saucen einen friſchen Spargelgeſchmack geben,
der den des Büchſenſpargels übertrifft.
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wie Polizei ging äußerſt ſcharf vor, indem fie vielfach mitre rung Fidb! austheilte, und ſäuberte ſo
den du in fünf Minuten. Dieſes Auftreten, weſches großen

Unwillen erregte, wurde von dem herbeigeeilten Polizeichef da
mit begründet, daß er Berichte habe, wonach die Menge nach
der Ofener Feſtung habe ziehen wollen, um Demonſtrationen
im größeren Stile zu veranſtalten, was um jeden Preis ver
hindert werden mußte.

England. Geſtern Abend lief die erſte deutſche
lottenabt eilung, beſtehend aus den fünf Kriegs

I „Baden“, „Bayern“, „Sachſen“, „Württemberg“ und
„Vfeil“ bei ſchönem Wetter in Queensferry bei Edinburg ein.
Die Ortsbewohner an beiden Ufern des Forth bezeugten den
deutſchen Gäſten das lebhafteſte Jntereſſe. Den Oberbefehl
ührt Vizeadmiral Köſter. Prinz Heinrich be-
ehligt „Sachſen“.

Heer und Marine.
Das Veſtreben, bei den Feuerwaffen das Kaliber zu ver

riugern, hat bislang ſich nur auf die Handfeuerwaffen und auf die
Feldgeſchütze erſtreckt. Jetzt beginnt man jedoch mit der Kaliber
verringerung bereits bei den ſchweren Geſchützen der Schiffsartillerie,
die bekanntlich die greßten Ungethüme von Kanonen aufzuweiſen hat.
England und Frankreich führten bislang die größten Schiffsgeſchütze,
nämlich Rohre von 41,3 und 34,3 Centimeter Seelenweite und von
111 bezw. 68 Tonnen Gewicht. Nunmehr ſollen als ſchwerſte Bord
Geſchütze ſolche von einer Seelenweite von 30,5 Centimeter und einer
Schwere von höchſtens 50 Tonnen eingeführt werden. In Frankreich
ſoll die 42 em Kanone durch die 34 em Kanone erſetzt werden, deren
Rohrgewicht 77 to beträgt und die bei einer Pulverladung von
198 Kg Geſchoſſe von 416 kg verfeuerte. In erſter Linie mögen
wohl die großen Koſten der ſchweren Geſchütze zur KaliberVerringerung
beigetragen haben, dann aber auch die Schwierigkeit ihrer Bedienung
und die ſchlechten Erfahrungen, welche man in England mit den
42 em Kanonen gemacht hat. Ein Rohr von ſolchen Geſchützen koſtet
340 000 Mark, ein Schuß 3100 Mark. Deutſchland, Rußland ſowie
OeſterreichUngarn ſind niemals über ein Kaliber von 30,5 em hin
ausgegangen, welches dem 42 em Kaliber gegenüber ganz bedeutende
Vortheile beſitzt. Sie wiegt das Rohr einer 30 em Kanone etwa
50 pCt. weniger als dasjenige der 42 em Kanone. Dabei durchſchlägtdas Geſchoß der erſteren noch auf 2000 m 96,6 em ſtarkes Sweiß-
eiſen, beſitzt überhaupt auf alle Entfernungen eine größere Durchſchlags
kraft als das Geſchoß der 42 em Kanone. Die größte Schiſfs
kanone beſitzt übrigens Italien und zwar eine ſolche von 45 em
Seelenweite, deren Urtheil jetzt aber auch wohl geſprochen ſein dürfte.

Vermiſchtes.
Eine Cause CéIèbre in Hellas. Vor den Geſchworenen

in Lariſſa wickelt ſich der Prozeß wider den Abgeordneten und
Räuberhaupkmann Takis und ſeine mitangeklagten Brüder ziemlich
langſam ab. Nie war wohl eine Verhandlung lehrreicher und bot
mehr Zwiſchenfälle als dieſe, welche ein überaus anſchauliches Bild
griechiſcher Sitten entwirft. Der Angeklagte iſt ſeit genau 15 r
Abgeordneter. Je nach der inneren Lage, war er bald
fanatiſcher Trikupiſt, bald Diſſident mit Rhallis, bald
ein feuriger Anhänger des unglücklichen Delyannis. Als Kommun-
duros noch lebte, hielt er es natürlich mit dieſem meſſeniſchen Staats
manne. Auf dieſe Weiſe blieb er während dieſer langen Zeit für
die Polizei ſtets „tabu“ d. h. unantaſtbar; er konnte ihr ſo tauſend
Schnippchen ſchlagen, indem er von ſeiner Villa in Theſſalien aus
die berüchtigte Bande Tſanaki's im Bunde mit ſeinen Brüdern heim
lich leitete. Wirhaben über dieſen Fall wiederholt eingehend berichtet. Die
Entlarvung Taki's erfolgte, als er ſich bei der Entführung des reichen
Türken Haireddin Bey e dieſen zwei Monate lang gefangen
hielt und, um das geforderte Löſegeld zu erpreſſen, dem Unglücklichen
die Ohren abſchneiden ließ und dieſe der Familie ſandte,
um deren Widerſtand (das Löſegeld von
Drachmen zu ſchicken) durch Androhung fernerer „ähn
licher Sendungen“ zu brechen. Nun mußte die Behörde ein
ſchreiten. Mehrere verhaftete Mitglieder der Tſanakiſchen Bande be
laſteten ihn ſchwer, indem ſie die geheime Organiſation drs „Bundes“
enthüllten. Da erfuhr man das Ungeheuerliche, daß Takis ein be
ſonderes Bandenſtatut verfaßt hatte, das die Vertheilung der Beute
bis ins Kleinſte regelte, und daß ſeine Brüder die Buchführung be
ſorgten. Kurz, es ergab ſich ein romanhafter Thatbeſtand, der ſelbſt
hier in Hellas ungeheuer viel Staub aufwirbelt. Das hätte man
ſelbſt hier zu Lande nicht für möglich gehalten, hier, wo doch ein
Stück r a und Palikarenthum dem Volk noch in den
Gliedern ſteckt. Auch wurde bewieſen, daß Takis ſchon als junger
Menſch Chef einer türkiſchen Bande er daß er als ſolcher zu

s alle erdenklichen Unthaten verübt hat, welche der
Strafrichter überhaupt im Codex vorhe hat. Trotzdem erſcheinen
vor Gericht e Zeugen, die ſehr lobend über den Ange-
klagten ausſagen. Es ſind beſonders die Popen, die ſeine „Frömmig-
keit“ gar nicht genug rühmen können. Auf das Urtheil iſt man hier
ſehr geſpannt, da man noch immer fürchtet, daß trotz alledem ein
Freiſpruch J könne. In Theſſalien, wo die Bande Tſanaki's
noch immer hauſt, iſt unter dem Drucke der Furcht leider eine ſolche
Löſung dieſes Prozeſſes zu erwarten.

Jn dem intereſſanten Schachwettkampf Steinitz-Lasker
beſſern ſich die Chancen des Altmeiſters Steinitz, denn die vierzehnte
Partie, die am Dienstag, den 8. Mai, im Montreal geſpielt wurde,
gewann Steinitz nach 46 Zügen. Der Stand iſt jetzt: Lasker 7,
Steinitz 4, remis 3. Steinitz, der in Montreal bereits 2 Partien
hinter einander gewonnen hat, iſt alſo auf dem beſten Wege, die
erlittenen Schlappen gut zu machen.

Seinem früheren Lehrer B. trug ein 22 jähriger Burſche in
Berverath im Kreiſe Erkelenz die Strafen nach, die er während ſeiner
Schulzeit von ihm erhalten hatte. Der Lehrer war am Sonntag
mit ſeinen Nachbarn nach Berverath zur Kirmes gegangen. Dort
verfolgte der frühere Schüler den Lehrer auf Schritt und Tritt und
beläſtigte ihn auf allerlei Weiſe, wovon dieſer jedoch keine Notiz
nahm. Als ſich der Lehrer mit ſeinem Nachbarn zur Heimkehr an
ſchickte, verfolgte der freche Burſche die Beiden auf dem Heimwege
und überfiel den Lehrer unweit Berverath. Dieſer ſetzte ſich zurWehr, erhielt aber mehrere Stiche in beide Arme. Nun warf ch

ſein Begleiter er die Kämpfenden und erhielt mehrere
ſo fährliche tiche in Bruſt und Hals, daß der ſofortige Tod
eintrat.

Eine entſetzliche That wird aus Ludwigshafen gemeldet.
Dort hat geſtern eine von ihrem Manne verlaſſene Frau ihre zwei
Kinder auf Hobelſpähne gebeltet und zu verbrennen verſucht. Die
mit ſchweren Brandwunden bedeckten Kinder wurden gerettet. Die
Frau iſt verhaftet.

Vom Biücchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. angezelgt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Geiſteshelden. (Führende Geiſter.) Eine Biographieen

Sammlung. 7. Band. ahn. Preisgekrönte Arbeit. Von
Dr. Fr. Guntram Schultheiß. 208 Seiten Großoktav. Verlag
von Ernſt Hofmann Co. in Berlin SW. 438. s Abonne
ment c. 2, im Einzelbezug c. 2,40. Die „Geiſteshelden(Führende Geiſter)“, welche ſich durch die Biographien über Walther

von der Vogelweide, Hölderlin, Reuter, Anzengruber, Columbus und
Carlyle aus den Federn hervorragender Schriftſteller ſchon ahlreiche
Freunde erworben haben, werden jetzt in einmonatlichen Zwiſchen
räumen Biographien zunächſt von Shakeſpeare, Spinoza, Stein,
Luther, Moltke, Goethe, ger u. a. veröffentlichen. Der uns heute
vorliegende preisgekrönte Band behandelt den „Turnvater“ Friedr.

Ludwig An welcher weiteren Kreiſen unſeres Volkes eine ver
traute Geſtalt iſt. Für die deutſchen Turner, welchen das für jeder
mann leſenswerthe Buch auch gewidmet iſt, wird das Buch von ganz
beſonderem Intereſſe ſein.

Bibliothek der fremden Zungen. Preis pro
Band geheftet I. elegant gebunden 1.50. Deutſche Ver

W Stuttgart.) Die „Bibliothek der fremden Zungen“ hat
ſich bei den Freunden einer gewählten Lektüre ſo vortheilhaft einge
führt, daß die a erſchienenen vier neuen Bände unbeſehen auf
eine freundliche Aufnahme rechnen können. Sie enthalten „Schweſter
Wartha“ von Charles Epheyre „Der verhaßte Schwiegerſohn“ von
Etelka von Gyarmathy „Eine theure Chriſtbaumfeier“ von
Jakob Polönsky „Knud Tandberg“ von Amalie Skram und zehn
andere Novellen von v. Kada, D. Ciampoli, R. Fucini, E. Seipgens
u. A., die abermals durch originellen Stoff und S Behand-
lung ſich e r und auf engem Raum eine bewundernswerthe
Mannigfaltigkeit entfalten. Als Blüthe einer exotiſchen, in Deutſch
land faſt völlig unbekannten Litteratur wird vielleicht „Djalaleddin“
aus dem Armeniſchen des Raffi zunächſt dem größten Intereſſe be
gegnen; die Novelle giebt ein Kulturbild in höchſter Vollendung und
vergegenwärtigt den Charakter und die Leiden des armeniſchen Volks
anſchaulicher, als Bände weitſchweifiger Schilderung es vermögen.
Künſtleriſch höher ſteht „Der Jmpreſſioniſt“ aus dem Finniſchen des
Karl A. Tavaſtſtjerna. In einem entſprechenden Gegenſatz zu ihr
ſteht „San Aſinone von W. Bergſoe, eine ſehr friſch und farbig ge
ſchriebene Satyre auf den Aberglauben des ſüditalieniſchen Volkes.
Wie die genannten, ſo hat jede der anderen Novellen ihre beſonderen
Vorzüge und hebt ſich wirkungsvoll von dem Ganzen ab. Die
Sammlung gleicht in der That einem buntfarbigen und doch har
moniſch wirkenden Strauß, der ſo eigenartig nur im Garten der
Weltlitteratur gepflückt werden konnte.

Mit einer neuen Folge von „Meyers Volksbüchern“,
der in vielen Millionen Bändchen verbreiteten Sammlung des Beſten
aus allen Litteraturen, erfreut uns die Verlagshandlung des Biblio
graphiſchen Jnſtituts in Leipzig und Wien. Die gegenwärtige

ortſetzung umfaßt die Nummern 1021--1036.* Dieſelben enthalten:
Henrik Jbſen, Die Frau vom Meer, Tiecks Leben und Werke von
Dr. Gokthold Klee. Friedrich Hebbel, erſcheint mit einer Auswahl
von ſeinen Gedichten und als Epiker in Mutter und Kind“, EinGedicht in ſieben Geſängen. Silvio Pellico, Meine Kerkerhaft
(Nr. 1034--1036). Der berühmte italieniſche Romantiker giebt hier
eine erhebende, gemüthstiefe Schilderung ſeiner langjährigen Ge-
fangenſchaft. Die in der letzten Folge begonnene „Allgemeine Ueber
ſicht“ über die Klaſſen des Thierreichs aus Brehms Meiſterwerk ſchließt
mit dem Inhalt der Nummern 1025: Die Jnſekten, 1026: Die
Kriechthiere und Lurche, und 1027: Die Fiſche nunmehr ab. Die
praktiſche Seite in der Sammlung von e Volksbüchern vertritt
diesmal der Jnhalt der Nummern 1021--1022: Strafgeſetzbuch für
das Deutſche Reich“, als Fortſetzung der mit dem Poatentgeſetz
(Nr. 1000) eröffneten SpezialSerie.
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Predigt-Anzeigen.
Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage, den 13. und

14. Mai 1894, predigen:
Zu U. L. Frauen: Am 1. Feiertage Vorm. 8 Uhr Diakonus

Grüneiſen. Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. (Feſtmotette: „Die Apoſtel
predigten das Evangelium in mancherlei Zungen den Völkern der
Erde“ von G. P. da Paleſtrina. (Geſammelt wird eine Collekte für
die hieſige Bibelgeſellſchaft Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt,
Superint. D. Förſter. Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr
Diakonus Grüneiſen. Am 2. Feiertage Vormittags 8 Uhr Archi
diakonus Pfanne. Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Feſtmotette: „Komm heilger Geiſt“, Choralmotette von A. Becker.
(Choral: Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend 2c.) Geſammelt wird
eine Collekte für die Heidenmiſſiton. Vunza den 18. Mai Vorm.
9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Diakonus Grüneiſen. Zu
St. Ulrich: Am 1. Feiertage Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter.
Vorm. 10 Uhr Oberprediger Wächtler. Nach der Predigt allge-
meine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. (Ulriciang). Nachm.
2 Uhr liturg. Feſtfeier des Kindergottesdienſtes (auch für Erwachſene),
Diakonus Richter. Am 2. Feiertage Vorm. 8 Uhr Obervprediger
Wächtler. Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger He Johanneskirche:
Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Faßmer. Nach der

Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Derſelbe. Am 2. Feiertage Vormittags 10 Uhr
Wir Jaßmer. Zu St. Moritz: Am 1. Feiertage
Vorm. 8 S Diakonus Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr Oberprediger
Saran. (Geſammelt wird eine Collekte für die Kirche.) Nachm.
18, Uhr h Kindergottesdienſt, Oberprediger Saran. Am
2. Feiertage Vorm. 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm. 10 Uhr
Diakonus Nietſchmann. (Geſammelt wird eine Collekte für die
Heidenmiſſion.) m r Am 1. Feiertage Vorm. 10 UhrPaſtor Nietſchmann. Am 2. Feiertage Vorm. 8 i Derſelbe.

Domkirche: Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Dompred. Lang.
(Collekte für die kirchliche Armenpflege, gehalten durch die Herren
Diakonen.) Abends 6 Uhr Domprediger Beelitz. Am 2. Feier
tage Vorm. 10 Uhr Conſ. Rath Göbel. Abends 6 Uhr Dompred.
Lang. Zu St. Laureuntii Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr
Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Communion,
Derſelbe. Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt, Paſtor D. Hoffmann.
Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr W Herold. Donnerstag,
den 17. Mai, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge
ur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, 2 Treppen, S
züller. Stephanuskirche: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr

Hilfsprediger Müller. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger
Herold. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Zu St. Georgen: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Oberprediger

nuth. Nach der Predigt Beichte und Communion, Derſelbe. Nach-
mittags 5 Uhr Hilfsprediger Hecker. Jn der ſtädt. Siechen-
Anſtalt: Vorm. 8 Uhr Diakonus Witte. Am 2. Feiertage Vorm.
10 Uhr Diakonus Witte. Nach der Predigt Beichte und Communion,
Derſeibe. Donnerstag, d. 17. Mai, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in
der „Herberge zur Heimath“ (Mauerſtraße Nr. 7), Diakonus Witte.
Kath. Kirche: Am 1. Feiertage Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr
zweite heil. Meſſe mit Homilie; 9 Uhr feierliches Hochamt und
Predigt; Nachm. 2 Uhr Feſtandacht; Abends 71 Uhr Maiandacht.Am 2. Feiertage Morgens 7 Uhr rühmeſſe; Uhr zweite heil.
Meſſe mit Homilie; 9 Uhr Hochamt und Predigt Nachm. 2 Uhr
Feſtandacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

holück'ſcher Kindergottesdienſt. Am 1. Feiertage Vor
mit 887, Uhr Mittelſtraße 10.

igkonifſenhans: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz Am 1. Feiertage W 91 Uhr Paſtor von

Stockhauſen. Vorm. 11 Uhr Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Am
2. r Vorm. 9 Uhr Derſelbe.Giebichenſtein: Am 1. Feiertage, Vormittags 8 Uhr Paſtor
Meltzer. Vorm. 10 Uhr Superint. Bethge. Nach der Predigt Beichte
und heil. Abendmahl, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottes
dienſt in der Schule v Cröllwitz, Paſtor Künitz. Nachm. 2 Uhr
Kindegatedienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer.

Abends 8--10 Uhr r des Evang. Männer und
JünglingsVereins im n Brunnengaſſe 4.

Abends von 7 9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen

und r ns8.m 2. Feiertage, Vormittags 8 Uhr Superint. Bethge.
10 Uhr Paſtor Kunitz. Amtswoche: Superint. Bethg

Vorm.
e.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Am 1. Feiertage Vor
mittags Uhr
Am 2. Feiertage
2 Uhr Feſtandacht.

ochamt und Predigt Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.
orm. 9 Uhr Hochamt und Predigt; Nachm.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonnkag Vormitta
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Predi
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Baptiſten- Gemeinde Sonntag, d. 13. Mai, Giebichenſtein,
Triftſtraße 19. Vorm. 9 Uhr dige Nachm. 3 Uhr Predigt,
Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. ittwoch Abends 8 Uhr Ver
ſammlung. Halle a/S. Forſterſtraße Nr. 12, Vorm. 9i Uhr
und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottes
e Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für

edermann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. Mai 1894.
Eheſchließungen: Der Reſtaurateur Karl Schoke und Minna

Reinboth, Geiſtſtraße 23. ßAufgeboten: Der Bahnarbeiter Karl Ködel und Emilie Kanitz,
Thomaſiusſtraße 5. Der Handelsmann Adolf Stoye, Giebichenſtein
und Lina Bockliſch, Kl. Brauhausſtraße 20. Der Bahnarbeiter Fran
Schieffer und Emilie Friedrich, Gr. Brauhausſtraße 31. Der Barbier
ß Zriegr Richard Holland, Hanfſack 4 und Amanda Tetzner, Dach
ritzſtraße 8.

Geboreun: Dem Nadlermeiſter Karl Pree, Ritterſtraße 13, eine
Tochter, Frieda. Dem Schmied Joſef Wirth, An der Baderei 3, ein
Sohn, Willy Kurt Otto. Dem Lehrer a. D. Albert Meißner, Thurm-
ſtraße 3, eine Sohn, Walther Max. Dem Malermeiſter Auguſt
Seyffarth, Langeſtraße 18, ein Sohn, S Bruno. Dem Kaufmann
Bruno Horn, Streiberſtraße 34, ein Sohn, Heinrich Emil Bruno
Dem Stat.Aſſiſtent Louis Kappel, Halberſtädterſtraße 8, ein Sohn,
Guſtav Louis Walther. Dem Markthelfer Karl Klaus, Tauben
ſtraße 17, eine Tochter, Martha. Dem geprüften Lokomotiv
heizer Franz Becker, Dzondiſtraße 2, eine Tochter, Eliſe Anna Char
lotte. Dem Reſtaurateur Louis Baumgart, Hermannſtraße 33, ein
Sohn, Erich Julius Karl. Dem General Agent Max Otto, Charlotten
ſtraße 5, eine Tochter, Elſa Antonie Henriette. Dem Tapezierer
Julius Friedrich, Gr. a 12, eine Tochter, Emma Elſa Mar

arethe. Dem Former Paul Stutzer, Thorſtraße 31, eine Tochter,artha Emma Bertha. 1 unehel. Sohn, 1 unehel. Tochter.
Geſtorben: Die Wittwe Johanne Naumann geb. Müller,

66 Jahre, Hanfſack 2. Der Kaufmannslehrling Louis Silberberg,
15 Jahre, Gr. Ulrichſtraße 47. er Stuckateur Hermann Wetzig,
31 Jahre, Siechen-Anſtalt. 1 unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Poſtrath a. D. v. Brabender aus Charlotten

burg. Gräfin z. Eulenburg aus Berlin. Major Urban aus Torgau. Oekonomierath und
Rittergutsbeſitzer Apel aus Rothemark. Frau v. Rothmar, Frau Lt. Wagner, beide aus
Dresden. Reg. Referendar v. Freymark aus Erfurt. Kaufleute: Herrenhöfer aus Bremen,
Wittmann aus Paris, R. Manz aus Dresden, Stiegler aus Einſiedel, G. Laue aus
Münſter i. Weſtf., W. Schneider aus Deſſau. Frhr. v. Gemmingen, General aus Berlin.
Frl. v. Bothmer aus Dresden. Regkerungs-Refrdr. Graf v. Stoſch aus Liegnitz. Gräfin
v. Schwerin aus Berlin. Baronin v. d. Tann-Rattſamhauſen aus Tann-Rhön. Arzt
Dr. Boettger aus Nelbra. Fabrikbeſitzer B. Bergmann aus Radebeul. Kgl. Landforſt
meiſter Janiſch aus Berlin. Kaufleute: Rud. Oelsner und Frau aus Breslau, Leo Fried
laender und Eiſner, beide aus Berlin, Gauditz aus Gr. Ammensleben.

Hotel „Goldene Kugel.“ Bergwerksdirektor Haaſe und Frau aus Zeitz. Ober-
Regierungs-Rath Thome und Frau aus Hannover. Regierungs-Räthe: Thome aus
Elberfeld, Teßmar aus Breslau und Altmann aus Erfurt. Direktor Hampke aus Magde-
burg. Fabrikant Thomas und Familie aus Forſt i. L. Eiſenbahn-Sekretär Müller aus
Breslau. Mil.-Jnſt.-Sekretär Peters aus Magdeburg. Jngenieur Dill aus Frankfurt.
Geh. Poſtrath Hake aus Berlin. Oberlehrer Dr. Güntſch aus Berlin. Techniker Güntſch
aus Rudolſtadt. Oberinſpektor C. v. Krieger aus Weimar. Ziegelei-Beſitzer Geißler aus
Altenburg. Kgl. Muſikdirektor Boettge aus Karlsruhe. Rentner Zumloh aus Cleve
Fabrikant Heinel aus Burgk i. S. Jngenieur Müller und Frau aus Nürnberg. Kauf-
leute: Stollberg und Frau aus Schöningen, König und Frau aus Magdeburg, Ried aus
Cöln, Dinkel aus Hamsberg, Jeremias aus Poſen, Andreak aus Berlin, von Focke aus
Wien, Uhlmann aus Stuttgart, Trautmann aus Magdeburg, Schaffner aus Mainz, Gud-
land und Sohn aus Moskau, Weil aus Luſtadt, Adler aus Halberſtadt, Drevfuß aus
Mainz, Grattlach aus Berlin, Zirks aus Amſterdam, Fiſcher aus Lohr, Winter aus Cöln,
Gotzmann aus Magdeburg, Fuchs aus Aſchaffenburg.

Grand Hotel. Kaufleute: A. Darr, Karl Kämpf, A. Rumpke und H. Branau,
ſämmtlich aus Eiſenach, Alb. Gottong aus Berlin, J. Volmar und Th. Spieß, beide aus
Caſſel, Alex. Kohl aus Leipzig, Alb. Schackel und G. Schackel, beide aus Magdeburg,
R. Degenring aus Guckersfeld, E. Krahwinkel aus Bad Elſter, J. Müller aus Wien.

Verlag der Halleſchen Zeitung u. b. H.Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Küurd Hertell, für Volkswirt h
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

3 muß man die Hautpflege betreiben, das heißt,Rationell man muß ſich nur mit der beſten, mit der mil
deſten und reinſten Seife waſchen wenn man ſchön bleiben wenn
man zarte Haut und frisches Aussehen erzielen will. Darum ver
wende als Toiletteſeife keine andere als die Jahre hindurch bewährte
und noch nicht übertroffene Doering's Seiſe mit der Eule,
die für 40 Pfg. überall käuflich iſt. 3085

Familien Nachrichten.

C

29 eSaxonia sei's Panier!
Unterfertigter erfüllt hiermit die traurige Pflicht, s. I.

A. H. A. H.; s./1. J. A. J. A. s,/l. K. B. K. B. vom Ab-
leben s. I. A. H. A. H. [(13113O. Müller, 4 in Gerhardtshofen,

3
e 9R. Camnitinus, Gymnasialoberlehrer in Stendal,

x 9. 5. 94,
geziemend in Kenntniss zu setzen.

St. W. V. Saxonia.
I. A.

O. Ackermann, stud. theol.
Halle a/S., im Mai 1894.

Am 8. Mai entſchlief nach längerem Leiden das lang-
jährige Mitglied unſeres Vorſtandes [131060Frau Oberkonſiſtorialrath Mathilde Thollo

geb. Freiin von Gemmingen.
Wir gedenken dankbar der großen Treue und opferwilligen

Hingabe mit der ſie insbeſondere in den Kriegsjahren in
unſerm Vereine rei und hülfreich gewirkt hat und be-
wahren ihrer liebevollen Geſinnung ein treues und verehrungs

volles Andenken. eDer Vorſtand des Zweigvereins des Vaterländiſchen
Franenvereins.

Dank.
Allen allen Denen von Nah und weiter Ferne, welche

unſerer innigſtgeliebten Tochter und Schweſter Adeline beim
Dahinſcheiden durch himmelanziehende Troſtesworte harmo-
niſche Geſänge, Geſchenke und tiefrührendes Beileid den Weg
um ewigen Paradies verſüßten, ſagen wir im Namen unſererLenen nennt den wärmſten Dank. (13091

eich a.
Die drei Glieder Zschege.
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lKönigsberger Pferde- Lotterie
z 77

Günſtigſte aller Pferdelotterien, weil weniger Looſe u. verhältnißmäßig mehr und bessere
Gewinne:

3 10 compl. bespannte Fquipagen, darunter 1 Vierspänner,Hauptgewinne x Pferner 47 edle ostpreussische Pferde ſowie 2443 massive
prakKtische Silbergegenstände, Looſe à 1 (Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 20 Pf. extra)

empfiehltl

343 i ür 10 c. di al Agent Leodie Expedition dieſer Zeitung weilt Rörigelerg i. Pe, Rantſeee

Tcür 4,75 Man
empfehle ich ſehr ſchöne

echt gold. Ringe
beſonders preiswerth.

Gold auf Silber von 2 Mk. an,
echt Gold von 3 Mk. an, S

großartige Auswahl in allen
Preislagen [13123

D. Essfg-
Gr. Ulrichſtr. 41.

d Car Apelmanv,
ulrichſtr. 19.

A- Güehler.
Atelier für Künstliche Zähne

und Plombenm ete.
Leipzigerstrasse 13. [13095

u e

en eröſfnet?
13 Detai-

Am Markt 22. Halle a. S.
Erlaube mir zu empfehlen:

Feine käglit friſche Tisohbuttevr

en eröſſnet
Geschäften E. Hugo Klose

Butter-Special-Geschäft,
Hotel gold. Ring.

Allerfeinſte ſife Hahnen- Tafelbutter an. 1,10-1,20.

Friſche fette Backbutter à Pfd. 80--90 Pfg.
D Goarantire ausdrücklich für reine Naturbutter,

e da Margarine nicht geführt wird!
Extra große friſche Lamnci-Eier, Mandel 60 Pfg.

Königliches Bad Cannstädt.
Am 1. Pfingſtfeiertag

Nachmittags und Abends

Großes Conrert.
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Zoeberitz, „Grüne Tanne“,
Den 2. Pfingſtfeiertag

BRalImuisüls
bei vollem Orcheſter der Kapelle des

Magd. r Nr.wozu freundlichſt einladet 13124
Gr. Lucas.

Für gute Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt. D. O.

Hohenthurm
Zum 2. Pfingſtfeiertag ladet zur

S. VBallmuſik
freundlichſt ein B. Gehre.
Pfaffendorf- Gollme.

Zum

13 Detail-
Geschäfte

W Potsdam.

13087

„1,00.

Vorjahres.

zu geneigtem Bezug in Gebinden und Flaſchen.

Es iſt dies wohl der beſte Bewkis für die Güte unſerer Biere, welche allen auswärtigen in jeder Beziehung nicht nur
ebenbürtig ſind, ſondern dieſelben in den meiſten Fällen an Wohlgefchmack und Bekömmlichkeit übertreffen. Wir
empfehlen unſere einheimiſchen Viere, als Lager-, Pilſener- und Exportbier, durchgehends Tafelbiere erſter Onalität,

Tallesche Aotien-Bierbrauevrei,

Ball
13046) Th. Ascheyge.

Fullescie Aectien- Hierbrauerei, Venmartt- Ioballo
Der Umſatz unſerer Biere während des verfloſſenen Winterhalbjahres vom 1. Oktober 1893

bis 31. März 1894 erhöhte ſich wiederum um 1367 Hektoliter gegen dieſelbe Zeit des
Vernspr. 683. Geiststr. 33.

um gzBütchklimge,
grosser Posten, eingetroffen.

Kiste 1,25 Mk. 13122

ist Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend,
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei.
12665] Ferd. Rahmstorr,

Ottenſen bei Hamburg.

Gr. Sternſtraße 71.
Filiale von

IKIoss C Vörster,, Freyburg a. U.,9 w v iReidemeister VUIlrichs, Bremen,
Woh. Bapt. Stuxunm, Rüdesheim a. Rhein,

empfiehlt

alle Sorten Weine und Sekt.
T Feruſprecher 143.

RKaisersäle.
Sonngbend, den 1I2. Mai 1894

Enſenble-Gaffſpiel

SchlierſeerBanerntheaters.

Mit eigenen
Prachtdekorationen:

Der Herrgottſchnitzer
von Ammergan.

Volksſtück mit Geſang und Tanz
in 5 Akten von Dr. Ludwig Gang-

hofer und Hans Neuert.
Billetvorverkauf täglich von 11 bis
1 Uhr an der Tageskaſſe der

Kaiſerſäle. [13044
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

h

Martinsberg 15.

(uston

F 73 r F F Tt en

W (Gegr. 1852.)
Halle a. S.,J Rathhausſtraße 7.

Selbſtgekelterte Rhein, Pfalz u. Moſelweine, per Fl. v. 75 Pfg. an,
rothe italieniſche Tiſchweine, per Flaſche v. 80 Pfg. an,

rothe und weiße Vordeanxiveine, Burgunder, ſpau., portngief.,
J griechiſche, ungar., Cap-Weine, Schanmweine, Champaguer, Rum,

Arae, Cognac und echte Liköre.

Comptoir u. Detailverkauf in Hale Rathhausſtr. 7,
im Hofe rechts.

Ferner Verkauf zu den Originalpreiſen bei den Herren:

J Theodor Stade, Königſtr. 80
Th. Sechneider, Geiſtſtr. 29

J Franz Eisengarten, Thalamtſtr. 9
II. Köhling, Sophienſtr. 9
F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15
Ernst Beyer, Herrenſtr. 5
C. F. Krause, Magdeburgerſtr. 55
Franz Zinke, Wuchererſtr. 60
C. A. Krammiseh, Neue Prome

nade 16

u e.

h e e r t e n uc 8 e e m h.
z 95 34 J

h CW
r l n

r Vor
w.

4 e 7

9 2 r 57e n a 7n v S

Am JFuße des Schloß Johannisberg.

n. Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
v S Morgen Sonntag, d. 13. Mai 1894.e S ST s Liserl von Sehliersee,

ger mit Geſang
Hofliefer aut, in en, nach einer Erzählung
Groß Handlung,

des Dr. Herm. v. Schmid. Für die
Bühne eingerichtet von Hans Neuert.

Tier Einfachbier,
Winkel i. Rheingau.

Hausbier, hell und dunkel (kein
J Braunbier) 45 Fl. 3 frei Haus,

allein echt von der Bierhandlung
Emil Voigt, Burgſtraße 19.

Fernſprecher 333. [12495

[13114 Pjaninos
aus 10 verſchiedenen renommirten Fabriken

empfiehlt zu äußerſt pffen
n ittelſtr. 9,Lücders, ger Enlſtr.,

Jnuſtrumentenmacher, [13096
früher Pianofabrik Zeitz.

30000 Mark
ur 1. Stelle auf Hausgrundſtück, beſte

Lage der Stadt, Feuertaxe ca. 35 000 Mk.,
zum 1. Juli 1894 geſucht.

Näheres durch Rechtsanwalt Suechs-
jIand, Halle a. S., Gr. Steinſtr. 9.

Ich bin Verreist bis mit

Carl Booch, früher C. H. Holstein,
Breiteſtr. 1.

Ednard Hötfer, Merſeburg
Otto Arzt, Cönnern
Gebr. Kleeberg, Schkeuditz
Waldemar Kaßisch, Nebra
Apothekenbeſ. Pintz, Dürrenberg

n Triebel, Loebejün
u Kühl, Querfurt

Hotze, Gerbſtedt.

Stahlbad und Luftkurort Bibra i. Th.
iſt vom 20. Mai bis 15. September er. geöffnet.
uellen, reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde. Billige Preiſe.
ratis durch

22. Mai Es wollen mich vVer-
treten die Herren Dr. Lange,

Vorzüglich bewährte Heil- Dr. Clemens und Dr. Herzfeld.

Purlüens Bethge
empfiehlt

Prima Rehrücken und Keulen, junge Vierländer Gänse, franz. Poularden,
Poulets, Steyr. Aähnohen, Karmb. Kücken, frische TZelgoländer Tummern,
täglich frische Möveneiler, reife Ananasträcnte, Waldwmeister, Apfelsinen,
trischen Maitrank, reine Bowlenweine, hochfeinen Astrach. Gavlar, fettesten
geräuch. Rhein- u. Weserlachs, grösse geräuch. Tlvaale, alle feineren
Fleisohwaaren, delikate neue Matjes Keringe, neue runde ung lange
SommoerkKartotffeln, grüne Moroheln, feinste Gemüse- und Frucht-Oonserven

2u ermässigten Treisen. [13058

Anfertigung
feinerer Herren-Garderobe nach Maass

zu mässägen Preisen unter Leitung eines ersten Zuschneiders,
Grosse Auswahl geschmackvoller Store

Cür die Frühjahrs-Saison,

Herm. Oetting,

nene n2 ——JU0u—r 2 —7mDZ

Au Geburtstages u, Reise-
Geschen len empfehle

ſtets Venheiten in
e Bonbonnièeren u. Attrappen

gefüllt mit meinen rühmlichſt bekannten feinen und unübertroffenen
Confecten, in größter Auswahl.

A. Krantz Nachf.,
Chocoladen, Confituren, Marzipan und Honigkuchenfabrik,

Große Steinſtraße II.

Zum Pugstſest empfehle: WI Schleſiſchen Streuſelkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck Sr. Majeſtät des Kaiſers, Rerre
liner NapfKuchenm (das feinſte Gebäck, welches überhaupt
exiſtirt), feinſte geriebene WVaprfkuchen mit Vanilleguß,
MatzkKuchen, nach Art der Dresdner Sahnenkus-
chen. Stachelbeer- und Apfelkuchen, ſowie
eine reiche Auswahl geſchmackvoller Gebäcke. [13010

Carl Koch, Herreuſtraße 1. Feruſpreher 531.
die Dr, Sohmid-Monnard, W I. Feiertag von S Uhr Kkuehen. WGeichaſſe ſaß dar Keſtlag Micnes 18 r.

e am II. Nachmittags 3 Uhr.Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Haſſe (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit I Dellage.

am 2. Pfingfeiertag ladet freundl. ein
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Zur Lokalſchulinſpektion der Geiſtlichen
wird uns geſchrieben

Wie viel iſt nun ſchon ſeit Jahren über die in den Lehrerkreiſen
beſonders unliebſame Lokalſchulinſpektion der Geiſt-
lichen geredet und geſchrieben worden und wie wenig günſtig iſt
der Liberalismus dieſer, wie man in ſolchen Kreiſen ſagt, veralteten
Inſtitution geſtimmt. Auch die Regierung wenn auch nicht der
gegenwärtige Kultusminiſter, ſucht mindeſtens, vielleicht durch die in
weiten Kreiſen herrſchende Strömung beſtimmt die Autorität und
den Einfluß der geiſtlichen Lotalſchulaufſicht nicht zu ſtärken, ob
ſie auch in Ermangelung anderer ihr geeigneter ſcheinender lokaler
Aufſichtskräfte ſich derſelben zur Durchführung ihrer Beſtimmungen
und Maßregeln noch bedient. Mehr wohl in den Gemeinden,
beſonders auf dem Lande, weiß man den bisher wirkſamen Segen
der geiſtlichen Lokalſchulinſpektion zu ſchätzen, denn man will da
nichts wiſſen von der vollſtändigen Entbindung jeder örtlichen Kon
trolle des Schulunterrichts und der Schulerziehung, welche die Lehrer
bei einfacher Unterſtellung bloß unter die Kreisſchulinſpektion an
einem oft ſtundenweit entſernten Orte haben würden wie ſie eben
wünſchen. Schon daß der Geiſtliche, welcher auf dem Lande der
ebenſo autoritativ wie auch techniſch am meiſten berufene ver
ſtändnißvolle Vertreter der Schulintereſſen iſt, jeden Augenblick in
die Schule treten kann, und gewiſſermaßen als das Gewiſſen
für eine angemeſſene Schulverwaltung im Dorfe wohnt,
iſt ein nicht zu unterſchätzendes Moment der Bürgſchaft
für gute Ordnung auch auf dieſem ſo wichtigen Gebiet
der Volkserziehung. Wird Wege der Lehrerſtand
bedürfe ſowohl nach ſeiner ſorgfältigen Ausbildung, wie nach ſeiner
anerkannten ſolcher örtlichen Beaufſichtigung gar
nicht, es ſei ein Mißtrauensvotum gegen ſeine ganze Schulpflege,
das in Zweifel zu ziehen, ſo mag das im Allgemeinen zugeſtanden
werden für ältere und gereiftere Lehrer, gewiß aber nicht für die
jüngern. Uebernehmen dieſe oft genug ſchon mit dem 21. und 22.
Lebensjahre ſolch wichtige, verantwortungsvolle Stellungen, in denen
ſie von vornherein das iſt doch ſo in der Schule, mit ziemlich
uneingeſchränkter autoritati ver Machtvollkommenheit unter die
Schüler treten, ſo liegt die Gefahr von Mißgriffen oder Aus
ſchreitungen nahe genug! Sie wollen in doch immerhin jugendlichem
Alter, ſowohl was die unterrichtliche, als die erziehliche (auch die
ſich ſelbſt erziehlich) Aufgabe des Lehrerberufs angeht, von
ältern, erfahrenen und gereifteren Männen berathen reſp. zurecht
gewieſen ſein, die ein Verſtändniß für die Schule, ein Herz für die
ſelbe haben und auch als Autorität in einer Gemeinde ihnen
ſchützend und helfend, belehrend und warnend zur Seite ſtehen.
Mögen ſie nicht an jedem Geiſtlichen in gleichem Maße das haben,
bei Weitem in den meiſten Fällen, mit vereinzelten Ausnahmen,
wird es der Fall ſein, denn die ganze Ausbildung eines Geiſtlichen
mit der ihm gegebenen Stellung im Volks und Gemeindeleben
befähigt ihn vor andern dazu, und wenn, wie zumal jetzt das
30. Lebensjahr herankommt, ehe er ins Pfarramt tritt, ſo iſt
er auch nach Reife und Erfahrung des Alters der natürliche Vorge-
ſetzte der Ortsſchullehrer. Was die ſpeziell techniſche Seite der
Beaufſſchtigung angeht, ſo meinen wir, daß jeder akademiſch gebildete
Geiſtliche wenn er nur irgendwie Liebe zur Schule und ein ernſtes
Verſtändniß für die ihm über dieſelbe von LokalPfarramts wegen
ſchon zugewieſene Aufſichtsſtellung hat, leicht durch Studium und Ve-
obachtung des Schullebens in ſeinem Ort die dazu erforderlichen
Kenntniſſe ſich aneignen kann, um ein richtiges ſachgemäßes Urtheil
über die Schulleiſtungen ſich zu bilden und es geltend zu machen.
Wir ſtehen hierbei nicht an, die erzie hliche Aufgabe jeder Schule,
wenn nicht über, ſo doch mindeſtens neben die unterrichtliche und ihr
gleich zu ſtellen. Wenn liberalerſeits (allgemeiner Lehrertag) die
pädagogiſche Befähigung zur Schulleitung den Geiſtlichen als
ſolchen in ziemlich herausfordernder Weiſe abgeſprochen wird, ſo
denkt man da wohl hauptſächlich an die techniſch-methodiſch-
unterrichtliche Aufgabe der Volksſchule, eine unſeres Er-
achtens ſehr einſeitige Auffaſſung der Schulaufgabe. Ob ein Lehrer
nach der oder jener Methode die Kenntniſſe der Schüler ſicher
fördert, erſcheint uns, ſo gewiß wir dieſe Schulthätigkeit nicht
herabſetzen wollen, doch weniger wichtig, als die ſittlich-religiöſe
Erziehung der Schüler zu gehorſamen und dankbaren Kindern
ihrer Eltern, zu zufriedenen, in jede Ordnung ſich fügenden Bürgern
des Staates und der Gemeinde, zu tüchtigen und zuverläſſigen
Vertretern ihres einſtigen Berufes, zu lebendigen, frommen
und gottesfürchtigen liedern der Kirche. Jeder treue und
gewiſſenhafte Geiſiliche, auch ein junger, wird beſonders nach
dieſer Seite hin ſich in die ihm überwieſene Stellung
eines Lokalſchulinſpektors bei einigermaßen gutem Willen
und ernſtem Streben ſo hineinleben, daß er den billigen, von der
Staatsbehörde an ihn geſtellten Anforderungen genügt, zum Segen
ebenſowohl für Kirche, wie Schule, für die Gemeinde, wie die Fa-
milie, für ſich ſelbſt und für die Lehrer. Es iſt doch im Grunde
eine gemeinſame Arbeit, welche den Geiſtlichen und Lehrern
an einer Gemeinde, den erſteren mehr an den erwachſenen, den anderen
mehr an den jungen Gliedern derſelben, zu thun obliegt, ſo gewiß
weder das eine noch das andere ausſchließlich zu verſtehen iſt.
Suchen und lernen dieſe beiden zur Volkserziehung berufenen
und in den Gemeinden beſtellten Faktoren in der Liebe ſich zu ver
ſtehen und zu vertragen, auch ſich zu tragen und zu unterſtützen,

dann wird ein Einvernehmen und ein Einverſtändniß ſich all-
mählich immer mehr einſtellen, welches den berechtigten Wünſchen auf
der einen, wie auf der andern Seite förderlich iſt, und es zu jenen
Mißſtimmüngen und Konſlikten gar nicht kommen läßt, unter denen
hier und da Gemeinden, wie Geiſtliche und Lehrer zum Schaden des
Friedens und der Ordnung ſchwer genug leiden. Nicht Reglements
und Anweiſungen werden da viel helfen können, es kommt auf
die Perſönlichkeiten an, daß dieſe am gegebenen Orte unter
den obwaltenden Verhältniſſen die richtige geziemende Stellung zu
einander ſuchen und wahren. Wo das der Fall iſt und' es giebt
gottlob noch viele ſolche Beiſpiele, da wird weder der Geiſtliche
über vielesUnbequeme und Unbehagliche der geiſtlichen Lokalſchulinſpektion
klagen, noch der Lehrer über den Druck und das ſeine Standesehre
Kränkende, was er bei ihrem, wie es ſcheint, weitern Fortbeſtehen
empfindet,
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Angabe geſtattet.

Jmnatur wiſſenſchaftlichen Verein wurde geſtern
die Ernennung des bekannten Leipziger Zoologen Prof. Dr. ar

chall zum korreſpondirenden Mitglied des Vereins vollzogen.
eiter wurde beſchloſſen, dem in Halberſtadt in jüngſter Zeit ent

ſtandenen naturwiſſenſchaftlichen Verein zu ſeinen Arbeiten Glück zu
wünſchen und demſelben zugleich die Bitte zu übermitteln, derſelbe
möge zur Förderung der Beſtrebungen beider Vereine mit dem hieſigen
in immer engere Beziehungen treten. Im wiſſenſchaftlichen Theile
der Verſammlung legte Herr Privatdozent Dr. Brandes ein
Waſſerhuhn (Galünula) vor, welches in den Naſenhöhlen zahlreicheliegenmaden aufwies, die nach Anſicht des Genannten ſchon bei

bzeiten des Thieres ſich dort entwickelt haben. Jm Anſchluß hieran
wurde hervorgehoben, daß die Erſcheinung, daß Fliegenmaden ſich in
lebenden Thieren entwickeln, auch ſonſt ſchon beobachter igg, ſo u. a.
hat man Kröten aufgefunden, die, trotzdem Hirn und unge der-
ſelben von Maden ausgefreſſen waren, im Uebrigen oft lange Zeit
noch wie normale Thiere ſich verhielten. Wie Herr der
Dr. von Herff ergänzend mittheilte, treten Fran arven auch
bei enſchen zuweilen in Raſem lebenden hr auf, wodurchund
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ſtarke Abſceſſe und langwierige Krankheiten verurſacht werden. Zum
Schluß erläuterte Herr Privatdozent Dr. Wilner unter Vorlegung
mehrerer Drahtmodelle von Raumceurven, daß die Linie, welche auf
einer Tafel ein Lichtpunkt beſchreibt, der das Bild einer Flamme iſt,
die nach einander von zwei Spiegeln reflektirt wird, welche an zwei
Stimmgabeln befeſtigt ſind, von denen die eine horizontal, die andere
vertikal vibrirt, nichts anderes als Projektion einer ziemlich leicht her
zuſtellenden Raumcurve iſt.

In der letzten Verſammlung des ev. Arbeitervereins
riefen die zur Aenderung der ung der Unter
ſtützungskaſſe eine lebhafte Beſprechung hervor. Es handelt ſich
namentlich darum, ob das Sterbegeld beim Tode der Ehefrau eines
Mitgliedes in der bisherigen Höhe belaſſen und durch allgemeine
Steuer von je 10 z oder ob es ermäßigt und ohne be
ſondere Zahlung der Mitglieder gewährt werden ſoll. Bisher ſind
beim Tode der Ehefrau einem Mitgliede, das mindeſtens ein halbes

ahr dem Verein angehört, 30 c. ausgezahlt worden. Um dieſen
etrag zahlen zu konnen, wurde ebenſo wie beim Tode eines Mit

San wo das Sterbegeld 40 beträgt, von jedem Mitglied ein
eitrag von 10 J für die Unterſtützungskaſſe erhoben. Nach den

Vorſchlägen der Kommiſſton ſollen künftig beim Tode einer Ehefrau
nur 25 A. Sterbegelo gezahlt werden. Die Meinungen hierüber
waren getheilt, und es wurde auch noch keine Einigung erzielt.
Darüber waren aber alle Anweſenden einig, daß in Zukunft erſt die
zweijährige Mitgliedſchaft ein Anrecht auf die Sterbegelder gewähren
könne, während bei einer Mitgliedſchaft von mindeſtens einem halben
Jahre die Hälfte jener Gelder zu gewähren ſei. Die Entſcheidung
wird erſt in der Geralverſammlung im nächſten Monat erfolgen.
Die nächſte Vereinsverſammlung wird Montag, 21. Mai abgehalten.
Für dieſe hat Lehrer Schmeil einen Vortrag zugeſagt über das
Thema: „Die Sprache und die Sprachhinderniſſe.“

Der Ornithologiſche Central Verein für
Sachſen und Thüringen hielt geſtern Abend hierſelbſt in
Fr. Kohls Gaſthaus ſeine gut beſuchte ordentliche diesjährige
Generalverſammlung ab. Aus dem vom Vorſitzenden, Herrn Kauf-
mann Stock erſtatteten Jahresbericht ging hervor, daß der Verein
mit dem Ergebniß der Vereinsthätigkeit wohl zufrieden ſein kann.
Die Ende Februar d. J. abgehaltene große Geflügelausſtellung iſt
ſo reichhaltig (1190 Nummern, darunter 393 Nummern Großgeflügel
und 625 Paar Tauben) und in Qualität ſo gut beſchickt geweſen,
wie keine der Ausſtellungen des Vereins zuvor. Nicht nur die
Provinz Sachſen, ſondern auch Anhalt, Königreich Sachſen, Weſtphalen
Bremen c. war mit Geflügel aller Art vertreten. Das enſtandene
Difizit iſt von den Garantiefondszeichnern gedeckt worden. Der
Jahresbericht ſchließt mit dem Dank an Alle, die den Verein in
ſeinen gemeinnützigen Beſtrebungen unterſtützt haben, ſo namentlich
auch die Preſſe. Den Kaſſenbericht für 1893/94 erſtattete Herr
Magiſtratsſekretär Schachtzabel. Demnach betrug die Einnahme
1087,34 die Ausgabe 863,83 es verbleib ein Beſtand von
223,51 c. gegen 309,34 im Vorjahre. Die Ausſtellungsab-
rechnung war in Einnahme und Ausgabe gleich mit 7349 c. Beide
Rechnungen wurden entlaſtet und den Kaſſirern der Dank für
ihre Mühewaltung abgeſtattet. Jn den Vorſtand wurden gewählt
die Herren Magiſtratsſekretär Schachtzabel als Vorſitzender an
Stelle des Herrn Stock, der eine Wiederwahl aus geſchäftlichen
Gründen entſchieden ablehnte, Stärkefabrikant H. Nebert als ſtell
vertretender Vorſitzender, Kaufmann Walter als Kaſſirer, Kauf-
mann Riech ers als Schriftführer, Werkmeiſter Rettig als deſſen
Stellvertreter, Gaſtwirth Ko hl als Bibliothekar, Privatmann Stein
als Jnventarverwalter. Herrn Stock, welcher 13 Jahr im Vorſtand
geweſen und 8 Jahre hindurch den Vorſitz geführt, wurde für ſeine
roße Mühewaltung beſter Dank geſagt und ihm ein dreimaliges
doch dargebracht. Das VereinsInventarium (Geflügelkäfige) ent

hält über 1000 Nummern und hat einen großen Werth.
Der ſeither erhobene Mitgliederbeitrnag von 8 Mark pro
Jahr bleibt auch für das Jahr 1894/95 beſtehen.
Zum Schluß wurden noch die Mitglieder für die verſchiedenen im
Verein beſtehenden Kommiſſionen gewählt. Jm nächſten Jahre dürfte
eine Ausſtellung von Seiten des Vereins nicht ſtattfinden. Ver-
bandsangelegenheiten anlangend wurde mitgetheilt, daß am Sonntag
in Stendal eine große Verbandsgeflügelausſtellung verbunden mit
einer Wanderverſanmlung ſtattfindet, an welcher vom Verbandsvor-
ſtande die Herren Schachtzabel (Verbandsvorſitzender), Rentier
rer und Werkmeiſter Rettig perſönlich theilnehmen
werden.

Zum Beſten der Johannes Kirche findet am
Mittwoch, den 23. Mai 1894, Nachmittags 5 Uhr in derſelben ein
Kirchen- Konzert ſtatt, bei welchem die Herren Organiſt
O. Richter aus Eisleben und Chordirektor O. Schröder
(Tenor) von 3 ſowie der Gymnaſialchor der Lateiniſchen Haupt
ſchule unter Leitung des Herrn Oberlehrers Dr. W. Kaiſer ſich
betheiligen werden. Auf dies Konzert, das entſchieden ein ſehr künſt
leriſches Intereſſe für ſich in Anſpruch zu nehmen berechtigt und be
züglich deſſen das Nähere aus dem Inſeratentheil dieſer Zeitung zu
erſehen iſt, weiſen wir ſchon heute ganz beſonders hin.

Das ſog. ländliche Miſſionsfeſt wird in dieſemJahre am Dienstag, 29. Mai, auf Schröders Weinberg gefeiertwerden. Miſſionar Khloemann, der gegenwärtig zur Erholung in

der Heimath weilt, wird Mittheilungen machen aus ſeiner Arbeit in
Südafrika. Außerdem haben Paſtor Moering in Beeſenſtedt und
Superintendent. Thiel in Reideburg Anſprachen zugeſagt. Das
ſtädtiſche Miſſionsfeſt wird erſt um Mitte Auguſt gefeiert
werden. Nach der ſeit Jahren üblichen Reihenfolge wird es diesmal
in der Ulrichskirche ſein.

Hiſtoriſches Militärkonzert. Trotz des ſtrömenden
Regens füllte ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr der große Saal des
„Prinz Carl“ mit einem zahlreichen, den guten und beſten Kreiſen
unſerer Stadt angehörenden Publikum, denn zündend hatte auf
jeden Muſikverſtändigen, zumal auf jeden Freund einer ſchneidigen
Militärmuſik, zündend vor Allem auf jeden Muſikhiſtoriker die An
kündigung gewirkt: Die Kapelle des Badiſchen LeibGrenadierRe-
iments unter der perſönlichen Leitung des Herrn MuſikdirektorsVöttge wird konzertiren! Schon vor etwa Jahresfriſt hatte dieſer

bedeutende Künſtler mit ſeiner vorzüglichen Kapelle hierſelbſt Einkehr
gehalten und uns mit einem ſeiner weltbekannten hiſtoriſchen Konzerte
erfreut, wodurch er ſich die höchſte Achtung aller unſerer Muſikkenner
erwarb und den ſehnlichen Wunſch auf ein baldiges Wiederkommen
wach rief. Es iſt höchſt erfreulich, daß Herr Böttge dieſem Wunſch
ſobald nachgekommen iſt. Da wir im vorigen Jahre das Konzert,
deſſen Programm faſt genau mit dem geſtrigen übereinſtimmte, aus-
führlich beſprochen und bei dieſer Gelegenheit auch einen kurzen Ab-
riß der Geſchichte der Militärmuſik von ihren Anfängen bis auf unſere
gar gegeben haben, ſo erübrigt es heute, nochmals auf die einzelnen

iècen des köſtlichen Konzerts enizugehen, das abermals Zeugniß
hohen Künſtlerſchaft des Dirigenten, von

ſeines Enſembles, von dem Talent
jedes Litgliedes der apelle. Das Publikum wurde
vollſtändig fortgeriſſen und belohnte auch die wackeren
Künſtler mit nicht endenwollenden Beifallsſtürmen; beſonders impo-nirend wirkte die von Herrn Böttge und ſeiner Kapelle durch den
Vortrag von ſiebzehn verſchiedenen, ihrem Alter nach geordneten
Märſchen gegebene Geſchichte des Militärmarſches, ſowie eine An
thologie von Geſängen, Feſt und Kriegsmuſiken zu Deutſchlands
Ruhm und zur Erinnerung an Freund und Feind, aus dem 13. bis
19. Jahrhundert, welche Herr u ebenſo wie das zuerſt genannte
Arrangement ſelbſt zuſammengeſtellt hat. Die alten Märſche wurden
ſelbſiredend auch mit den hiſtoriſch getreu nachgebildeten Jnſtrumenten
jener Zeiten aufgeſpielt. Auch die zum Schluß des Konzertes mit
außerordentlicher Subtilität zu Gehör gebrachten Tonbilder aus
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Wagners Walküre ernteten mit Recht allgemeinen Beifall eine
prächtige Zugabe, beſtehend aus dem öſterreichiſchen Marſch „Hoch
und Deutſchmeiſter“ beſchloß das Konzert, welches den Anweſenden
einen hohen Genuß bereitet hat und eine lange in ihnen nachklingende
Erinnerung hinterlaſſen wird. Herr Böttge aber, welcher geſtern
Abend erſt aus Verlin eingetroffen war, wo er mit ſeiner Kapelle
in dem großen Kriegervereins-Konzert zum Beſten des Kyffhäuſer-
denkmals mitgewirkt und auf beſondere Einladung des Kaiſers zum
Geburtstage des Kronprinzen ein hiſtorjſches Konzert auf der Pfauen
inſel vor der Kaiſerlichen Familie gegeben hat, rufen wir: „Auf ein
baldiges Wiederſehen!“ zu.

Das Schlierſeer Bauerntheater, deſſen vorzügliche
Aufführung des von uns bereits beſprochenen Raucheneggerſchen
Volksſtückes „Jägerblut“ geſtern Abend den allgemeinſten Beifall
des dankbaren Publikums fand, wird nur noch bis zum Dienstag,
15. Mai in unſrer Stadt verweilen, da die Geſellſchaft vom 16. Mai
ab bereits für das Bremer Stadttheater verpflichtet iſt. Wer es alſo
verſäumt hat, der wackeren urwüchſigen und liebenswürdigen Künſtler
ſchaar aus den Alpen einen Beſuch abzuſtatten, der hole es in Eile
nach, ehe es zu ſpät wird.

Von Sonntag an eröffnet die mit vielen Auszeichnungen
und mehrfachen goldenen Medaillen prämirte Aktien-Bier-
Brauerei in Hofin Bayern in dem ehemaligen Meißner-
ſchen Reſtaurant und Gartenlokal hierſelbſt, gr. Ulrich
ſtraße 55, einen Spezial-Ausſchank ihrer hellen und dunklen Biere.
Die Geſchäftsleitung iſt dem ſeit Jahren hier in Halle reſp. Giebichen
ſtein anſäſſigen und als rührigem und tüchtigem Wirth bekannten
Herrn J. Ju ſt übertragen.

Zur Nachahmung empfohlen! Wie das „Rieſaer
Tageblatt“ berichtet, iſt in Rieſa behördlicherſeits ein Konkurä-
Schuhwaaren- Ausverkauf auf Veranlaſſung der Rieſaer
Schuhmacher-Jnnung geſchloſſen worden, weil feſtgeſtelltiſt, daß der beteeffende Verräufer außer den vorhandenen Konkurs-

waaren neubezogene Waaren verkauft hat. Dieſes Vorgehen der Be
hörde verdient allſeitige Nachahmung.

Pfingſtverkehr. Aus Anlaß des Pfingſtfeſtes werden
bei günſtigem Wetter an den Tagen vom Sonnabend vor bis ein
ſchließlich Dienſtag nach Pfingſten vor den erfahrungsgemäß beſonders
ſtark beſetzten Zügen auf den Strecken Halle und s
ErfurtNeudietendorf-Suhl, Leipzig-Weida und Weißenfels-Zeitz Vor
zuge gefahren, welche etw 10 bis 20 Minuten vor den betreffenden
Hauptzügen verkehren. Außer dieſen Vorzügen verkehren noch Sonder
züge; das Nähere hierüber ergeben die auf den Stationen aus
hängenden rothen Bekanntmachungen. Jm Intereſſe des reiſenden
Publikums liegt es, möglichſt die Vor und Sonderzüge zu benutzen,
da bei zu ſtarkem Andrang zu den Hauptzügen die Nothwendigkeit
eintreten kann, einen Theil der Reiſenden von der Beförderung mit
letzteren Zügen auszuſchließen.

Meſſerſtecherei. Zwiſchen Arbeitern und Handwerkern
entſpann ſich geſtern Abend 11 Uhr in der Wuchererſtraße ein
Streit, wobei man bald zu Thätlichkeiten überging. Hierbei wurde
der Korbmacher Wilhelm Franke von hier durch 5 Meſſerſtiche an
verſchiedenen Korpertheilen verletzt; der Schloſſer Binnſtock von hier
erhielt einen Stich in die Oberlippe, beide mußten ſich in der Klinik
verbinden laſſen; die Verletzungen ſind nicht gefährlich. Als Thäter
wurden feſtgenommen die bekannten Arbeiter Wilh. Meyer und
Otto Köppe von hier.

Einbrüch. Jn vergangener Nacht kurz nach 12 Uhr wurde
dem Bierkeller des Reſtaurants „Zu den drei Kaiſern“ (Bergſtraße)
von Dieben ein Befuch abgeſtattet. Zwei dieſer edlen Brüder waren
durch die von Außen erbrochene Kelleröffnung (Kl. Ulrichſtraße) ein
geſtiegen, während der dritte Poſten ſtand. Sie wurden von Nach
baren beobachtet und ergriffen die Flucht, als dieſe ſich hören ließen.
Wahrſcheinlich galt dieſer Pfingſtbeſuch dem bisher in dieſem Keller
verwahrten Weinlager, welches glücklicherweiſe einige Tage zuvor
nach anderen Räumen verlegt worden war. So die Herren
Langfinger ohne Beute von dannen ziehen.

Vermißt. Der nachſtehend beſchriebene Geiſteskranke
Jrländer George Collins hat ſich am 2. ds. Mts. aus dem
Hotel Europa, wo er mit ſeiner Frau wohnte, entfernt und iſt nicht
zurückgekehrt letztere, welche hierher gekommen war, um ihren
unglücklichen Gatten in der Kgl. Nervenklinik unterzubringen, bittet
um Ermittelung des Kranken. Signalement: Stand: Lehrer,
Geboren in Kingstown Dublin (Jrland), Religion: evangeliſch,
Alter: 48 Jahre, Größe: ca. 1,80--1,90 Meter, Haar: dunkelblond,
kurz, Scheitel in der Mitte, Stirn: mittel, Augen: dunkelbraun,
Naſe: groß, ſehthet, Mund: gewöhnlich, Bart: Schnurrbart und
ganz kurzer Vollbart von dunkelröthlicher fuchſiger Farbe, Zähne:
vorn vollſtändig, Kinn: rund, Geſichtsbildung: länglich, Geſichtsfarbe:
roth, Geſtalt: groß, hager, Sprache: faſt nur engliſch, Kenn-
zeichen: auf dem Naſenrücken eine Narbe, von einem Fall her
rührend, Kleid ung: Schwarzer Rock-Anzug, Schuhe aus braunem

T.Segeltuch, graue Stoffmütze. Der Vermißte wird einen Reiſepaß bei
ſich tragen, lautend auf Rev. George Wolſely Collins.

Unfallschronik. Einen recht ſchlimmen Ausgang nahm
der Unglücksfall, welcher ſich am Mittwoch Abend auf einem Grund-
ſtücke an der Robert Franzſtraße zutrug. Der Arbeiter Wagner von
hier, welcher dort während der Fütterung der Pferde ſeiner Arbeit-
geber, Gebr. R. hier, von einem der Thiere gegen den Unterleib ge
treten wurde, verſtarb ſchon geſtern Nachmittag in der Klinik an
den Folgen der durch den Schlag hervorgerufenen ſchweren inneren
Verletzungen. Eine Frau und 4 noch unverſorgte Kinder betrauern
den Verluſt ihres Ernährers. Geſtern Vormittag verunglückte
auf dem Güterbahnhofe hierſelbſt der in der Wuchererſtraße wohn-
hafte Arbeiter D. Als derſelbe auf einer Stufenleiter von einer
Lowry herab ſteigen wollte, ſchlug die Leiter um und der Bedauerns-
werthe fiel gegen eiſerne Theile der Lowry, ſodaß er einen Bruch
des n Vorderarmes ſowie eine erhebliche Wunde an der Stirn
erlitt.

Die Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe für die
auf Bauten beſchäftigten Perſonen hatte im Jahre
1893 folgende Kaſſenverhältniſſe aufzuweiſen: Einnahme im Ganzen
3625,30 Ausgaben 3605,83 bleibt Beſtand 19,47 c. gegen
15,59 im Vorjahre. Vereinnahmt wurden u. A. an Beiträgen
3548,41 verausgabt dagegen u. A. für Krankengelder an Kaſſen-
mitglieder 1578,52 für ärztliche Behandlung 582,55 A. für
Arznei und ſonſtige Heilmittel 425,58 für Kur und Verpflegungs-
koſten 311,15 für Verwaltung 528,65

Jn geſtriger Sitzung des kommunalen Bürger-
vereins zu Giebichenſtein wurde in Folge des Antrags auf
Beſeitigung der Flugaſche des Rabeſchen Schornſteins beſchloſſen, die
Polizeibehörde zu erſuchen, für den ſogenannten Fuchs des Schorn
ſteins eine regelmäßige Reviſion, am beſten durch einen Schornſtein-
feger, zu veranlaſſen. Bei der darauf ſtattfindenden Beſprechung
verſchiedener Verſicherungsangelegenheiten wurde auf häuſig hervor
tretende Unkoulanz verſchiedener Verſicherungs-Geſellſchaften bei Re
gulirung von Schadenfällen hingewieſen und hervorgehoben, daß es
doch wohl an der Zeit ſei, das Verſicherungsweſen in die Hände des
Staates überzuleiten, ſchon um die Unſummen von Prämien, die all
jährlich in die Taſchen von Aktionären fließen, der Allgemeinheit zu
erhalten.

Mit den jetzt ſtattfindenden Bataillonsbe-
ſichtigungen erreicht die exerziermäßige Ausbildung der Jnfan-
terie im Ganzen ihr Ende. Es beginnt, nachdem die erforderliche
Bekanntſchaft mit den Formen erlangt worden iſt, nun der zweite
wichtigere Theil der Ausbildung der Felddienſt. Hier ſoll der
Soldaten gelehrt werden, wie er jede, auch die kleinſte Deckung im
Gelände auszunützen hat, um ſich der mörderiſchen Wirkung ves
jetzigen weittragenden Schnellfeuergewehrs zu entziehen, wie er von
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Bodenwelle zu Bodenwelle heranſchleichend, meiſt gebückt, oft krie
chend, endlich in die Feuerſtellung gelangt, aus welcher nach demkurzen Kommando: „Geradeaus nene Viſtr 800, Schützen
feuer!“ das Geknatter des Gewehrfeuers in ununterbrochener Folge
und mit entſetzlicher, Schnelligkeit ertönt. Was würden wohl die be
häbigen Vorfahren unſerer jetzigen behenden Jnfanteriſten ſagen,
wenn ſie einem heutigen Jnfanteriegefecht beiwohnen könnten u
ihrer Zeit war es einem noch nicht ſo leicht gemacht, ſeinen Gegner
todt zu ſchießen, wie heute, und aus einemalten in der kaiſerlichen und
königlichen Reichsbibliothek zu Wien vorhandenen „Reglement über
ein kaiſerliches Regiment zu S vorgeſchrieben von Fhrer kaiſerlichen

Exzellenz dem Herrn General Lieutenant L. Regal“ vom Jahre 1734uſehen wir, daß damals nicht weniger als 17 Kommandos, die in 49

Tempos eingetheilt wurden, e waren, um einen einzelnen
Schuß abzugeben. Jedes einzelne Kommando mußte durch ein ent
ſprechendes Trommelſignal angezeigt und mit lauter Stimme von
„denen Chargen hinter der Front“ wiederholt werden. Hatte man ſich
nach langſamem, natürlich in aufrechter Haltung ausgeführtem Vor
rücken eniſchloſſen, das Feuer auf den Gegner zu eröffnen, dann er
tönten folgende 17 Doppelkommandos, ehe man zu dem erſten Schuſſe
gelangte: 1. Präſentirt ein Streich mit einem Schlägel 3 Tempi.
2. Pulver auf die Pfann! Wirbel 3 Tempi. 2. Blaſt das Pulver
von der Pfanne! ein Streich mit einem Schlägel 3 Tempi.
4. Stellt Euch zur Ladung! ein Streich mit einem Schlägel
3 Tempi. 5. Faßt die Ladung! ein Streich mit einem Schlägel
4 Tempi. 6. Ladſtock in Lauf! ein Streich mit einem Schlägel
3 Tempi. 7. Drei Stoß! 1, 2, 3 ein Streich mit einem Schlägel

3 Tempi. 8. An ſeinen Orth (ohne Trommelzeichen) 3Tempi.
9. Macht Euch fertig! Wirbel 3 Tempi. 10. Paßt zu! (nämlich
die Lunte zum Hahn) ein Streich mit einem Schlägel 3 Tempi.
11. Blaſt ab! ein Streich mit einem Schlägel 3 Tempi.
12. Schlagt an! ein Streich mit einem Schlägel 3 Tempi.
13. Feuer! Alarmſignal 1 Tempo. 14. Setzt ab! ein Streich
mit einem Schlägel 3 Tempi. 15. Lunten an fein Kuhne Orth!

ein Streich mit einem Schlägel 3 Tempi. 16. Blaſt ab und
wiſcht die Pfanne! ein Streich mit einem Schlägel 3 Tempi.
Sollte nun weiter geladen werden, ſo erfolgte von Neuem das zweite
Kommando: „Pulver auf die Pfann!“ ſonſt aber: 17 Halt an!Schultert die Muskett! Abſchlagen! 4 Tempi. Wenn aber keine
fertigen Patronen mehr vorhanden war, ſo zerfiel das fünfte Kom
mando: „Faßt die Ladung!“ in folgende vier: 5a) Schlagt mit der
Hand an die Taſchen und ſteckt die Kugel in den Mund! 3 Tempi;
5b) Schütts Pulver auf! 6 Tempi; 5c) Kugel aus dem Mund!
2 Tempi; 59) Vorſchlag vom Hut! 2 Tempi. Es waren dann alſo
62 Tempi erforderlich. Eine Anmerkung zum Kommando: „Kugel
aus dem Mund!“ lautet wörtlich: Weilen aber dieſe Tempo im
Exerzitio nur pro forma geſchieht, ſo greift mit dem Zeigefinger der
rechten Hand in die linke Backe und macht zugleich (in der ganzen
Abtheilung) durchgehends einen Schnalzer!“ Man begreift, daß
dawals die Glanzzeit der Kavallerie Angriffe geweſen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 10. Mai. (Fohlenſchau) Am Mittwoch nach
Pfingſten 16. Mai ſoll hier eine Fohlenſchau abgehalten
werden. Die Beſchickung ſcheint eine reiche zu werden, auch iſt dieTagesordnung für die Zerhamgiuvg des Pferdezuchtvereins der Kreiſe

BitterfeldDilitzſch nach der Schau eine viel verſprechende. Beſucht
wird die Schau ſeitens des Direktors des kgl. Landgeſtütes Major
v. Braicovn, der Mitglieder der Deputation zur Hebung der
Viehzucht in der Provinz Sachſen Amtsrath Säuberlich-
Gerlebagk und Amtmann Nach til l-Scharpenhufe, dem Wander-
lehrer für Viehzucht Dr. Fiſcher und Redakteur des Pferde-
n Dr. Sch äfe r. Der Pferdezuchtverein iſt eine Gründung
es verſtorbenen Landrathes von Rauchhaupt und wird

hoffentlich in demſelben Sinne weiter geleitet werden. Freunde und
Gönner der Pferdezucht ſind ſehr willkommen.

Taugermünde, 10. Mai. (Ein gräßlicher Unglücks-
fal l) ereignete ſich in dem benachbarten Tangerhütte. Der
Handelsmann Möhring aus Burgſtall, der in Tangerhütte geſchäft
lich häufig verkehrt und ſeit Kurzem einen neuen Ziehhund vor ſeinen
Wagen geſpannt hatte, beabſichtigte, das Thier von dem Wagen ab-
ſpannen. Als M. dabei beſchäftigt war, fuhr der Hund plötzlich

wuthend empor und zerfleiſchte ſeinem überraſchten Herrn das Geſicht
auf ſo gräßliche Art, daß Backen und Naſe in Fetzen herabhingen.
Erſt unter Anwendung von Gewalt konnte die Beſtie von dem
Opfer losgemacht werden. Der Unglückliche wurde dann zum Arzt
t. der die Wunden zunähte. Der Verletzte ſchwebt in Lebens
gefahr.

Patentſchan. Patente haben angemeldet: auf eine ein-
ſtellbare Anzeigevorrichtung für ſtählerne Queckſilberthermometer
Otto Steinle in Quedlinburg auf einen Formkaſten zum Preſſen
von Ziegeln, Platten und dergl.: Arno Meiſel in Muldenſtein
dei Bitterfeld; auf eine Vorrichtung zum Anſchlagen von Accorden
auf Taſteninſtrumenten: Paul So blik in Magdeburg.

Goslar, 10. Mai. (Ehren voller Ruf.) Der Leiter
unſeres Realgymnaſiums und Gymnaſiums, Direktor Dr. Leimbach,
ſoll für die Stelle eines Provinzialſchulraths in Breslau
in Ausſicht genommen ſein.

Coethen, 10. Mai. (Das nächſtjährige Bundes-
ſchielßen des Sächſiſchen Provinzial-Schützen-
bundes) wird bekanntlich hier in Cöthen abgehalten werden. Bei
der kürzlich in Magdeburg abgehaltenen Delegirten- Verſammlung
wurden auch die Orte für die Abhaltung der nächſten 4 Bundes-
ſchießen beſtimmt. Dieſelben ſind feſtgeſetzt für 1896 in Wernige-
rode, 1897 in Aſchersleben, 1898 in Bernburg und 1899
in Halberſtadt.

Salzgitter, 10. Mai. Eiſerne Hochzeit Am zweiten
Pfingſtfeiertage feiern die Eheleute Gifhorn hierſelbſt ein
äußerſt ſeltenes Feſt, nämlich die ſogen. eiſerne W
Das Jubelpaar, welches vor 65 Jahren den Bund der Ehe ſchloß,
erfreut ſich noch körperlicher und geiſtiger r der 90 Jahre alte
Ehemann geht noch heute ſeinem Handwerke als Böttcher nach.

Aus Thüringen, 10. Mai. (Der diesjährige
Brauertag des Thüringer Brauereiverbandes)
hält am 6. und 7. Juni in Lauſcha ſeine Jahresverſammlung ab.
Nach dem vorläufig bekannt gewordenen ar findet am
6. Juni Vormittags Empfang der Gäſte am Bahnhof ſtatt, um elf
Uhr Frühſtück im Hotel „Zum wilden Mann.“ Um 12 Uhr ſollen
die Verhandlungen im beginnen und die Ausſtellungs
gebäude beſichtigt werden. Um 7 Uhr findet dann Mittagseſſen im
Hotel Böhm ſtatt um 6 Uhr Konzert. Am 2. Frſtteg verſammeln
ſich früh 8 Uhr die Feſttheilnehmer in der Brauerei „Obere Mühle“zum Frühſtück. Hierauf folgt eine Beſichtigung der Glashütten und

Glasinduſtrie. Der Tag ſchließt mit einem Feſtkonzert. Die Ein
wohner von Lauſcha bereiten ſich ſchon jetzt darauf vor, den Brauern
inen würdigen Empfang zu bereiten.

P Roda, 10. Mai. (Einen mit den parlamen
tariſchen Umgangsformen recht e vertrauten Landtagsabgeordneten)beherbergt der Ort Löb-
ſchütz in ſeinen Mauern. Der Landtagsabgeordnete G. daſelbſt
wurder dieſer Tage wegen Beleidigung des Dr. R. in Kahla vom
ren S ger ich zu vier Wochen Gefängniß, 50 Mark Geld
trafe und Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt. Beim Skatſpiel

war es zwiſchen beiden zu Differenzen wobei ſich der An
eklagte verleiten ließ, nach ſeinem Gegner ein Bierglas und eine

enage zu werfen.

Altenburg, 10. Mai. h Schulden.) Nach
einer miniſteriellen Zuſammenſtellung der Schuldverhältniſſe der
Stadtgemeinden war der Schuldbeſtand der Stadt Altenburg Ende
1893 insgeſammt 1458684 59 4 oder 214833 mehr als ihm
Jahr zuvor. Jm Jahre 1893 waren 250000 neu aufgenommen

worden. Zurückgezahlt wurden im gedachten Jahre 35167Schmöllns Eladlgals vermehrte ſich wegen einer Neuaufnahme von

340 950 auf 347 550 die von Eiſenberg, ebenfalls wegen neu
aufgenommenem Kapital, von 234273 auf 251 005 Alle
anderen Städte des Herzogthums haben eine Verminderung ihrer
ſtädtiſchen Schulden aufzuweiſen.

Leipzig, 11. Mai. (Neuer Jean e
Die neueſte Nummer der „Leiziger AusſtellungsZeitung“ enthält
einen ausführlichen Artikel über den projektirten Ausſtellungs- Platz.
In dem Artikel heißt es u. A.: „Für die Leipziger Ausſtellung hat
man die Gegend ins Auge gefaßt, die in der Verlängerung des
Johannaparkes liegt und die Poſt und Univerfitätswieſen
diesſeits, ſowie die heiligen Wieſen jenſeits des Fluthkanals nebſt
einem Theil des Scheibenholzes umfaßt. Wer aufmerkſamen Blickes
dieſes Gebiet beſichtigt hat, vornehmlich mit Rückſicht auf ſeine Zweck
dienlichkeit für das Ausſtellungsunternehmen, der wird bekennen
müſſen, daß an Zweckmäßigkeit ſeiner Lage r Stadt und an Natur
ſchönheiten kein anderer Platz dieſem gleich kommen kann. Bezüglich
der erſteren iſt darauf hinzuweiſen, daß der Platz faſt in unmittel
barer Nähe der Stadt liegt; aus ihrem Mittelpunkte iſt er in 10 Min.,
vom ſüdlichen Theile des Promenadenringes ſogar in weniger als
5 Minuten zu erreichen. Pferde und elektriſche Bahnen können von
verſchiedenen Seiten her bis dicht an den Platz geführt werden. Der
Zugang zum Ausſtellungsgebiete aus der alten durch den neuen
und ſchönſten Theil der Stadt, vorzüglich aber durch den herrlichen
Johannapark, die Anlehnung der Ausſtellung an das Scheibenholz
und das Ausklingen all der kleinen, reizvollen Zuthaten an Anlagen
und Bauten, die die großen Ausſtellungsgebäude fpielend und ver-
zierend umrahmen, in den anmuthenden Scheibenholzanlagen, der
einen weiten und erfriſchenden Blick in eine wunderbar ſchöne Land
d ewährende Fluthkanal, das weite Gebiet der Ausſtellung,

ieſes Coloſſeum an Arbeit und Jntelligenz, umſäumt von prächtigen
Wohnſtätten das alles muß angethan erſcheinen, einen der praktiſchſten
und ſchönſten Ausſtellungsplätze zu ergeben.

Wilkanu i. S., 10. Mai. (Ueber den Mord), der im
vorigen Jahre an der unverehelichten Maſſelsky verübt wurde, ſcheint
nun doch noch Licht kommen wollen. Dieſer Tage wurde auf
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft Zwickau ein hieſiger Arbeiter
von der Gendarmerie verhaftet, weil derſelbe dringend verdächtig er

Pfcheint, an der That betheiligt geweſen zu ſein.

Vermiſchtes.
Ein „Syſtem“ für Monte Carlo. Ein eigenartiger Betrugs-

fall gelangte kürzlich vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I
in Berlin zur Verhandlung. Jm Jahre 1890 erließ der Angeklagte
Heinrich H. durch die Zeitungen eine Annonce, wonach er einen
Kapitaliſten mit 6000 c. ſuchte, um nach ſeinem durchaus ſicheren
Syſtem bei der Spielbank in Monte Carlo täglich 500 gewinnen
zu können. Ein hieſiges, kinderloſes Ehepaar, welches ein Laden
geſchäft beſaß, wandelte die Luſt an, auf leichtere Art mehr Geld zu
verdienen. Sie meldeten ſich bei dem Angeklagten, welcher ſich bereit
erklärte, ſein Syſtem p. offenbaren, wenn ihm dafür zunächſt 1000
baar und von dem ſpäter in Monte Carlo zu erzielenden Gewinn
nach und nach 5000 gegeben würden. Die P.'ſchen Eheleute
wollten Anfangs nicht darauf eingehen nachdem der Angeklagte
ihnen aber eine Anzahl Schriftſtücke gezeigt, worin ihm
beſtätigt wurde, daß ſein Syſtem ſich bewährt habe, faßten
ſie Vertrauen, zahlten 200 baar und 800 in einem Wechſel
und ließen ſich dann in das Geheimniß einweihen. Das „Syſtem“,
welches der Angeklagte auf Grund von 12 000 maligen Verſuchen
auf einem eigenen Roulette herausgerechnet haben wollte, leuchtete
den P.'ſchen Eheleuten ſo ein, daß ſie ihr Geſchäft für 6000 ver
kauften und mit dem Erlös nach Monte-Carlo gingen. Der Ange
klagte begleitete ſie. Sie waren eine Zeit lang tägliche Theilnehmer
am Roulette-Spiel, gewannen auch bisweilen kleinere Beiträge der
Verluſt war aber überwiegend. Nach einigen Wochen hatten die
P.'ſchen Eheleute ihre 6000 dem Spiel geopfert, und auch der An
geklagte hatte das Geld verloren, das er mitgenommen. Im geſtrigenTermine ſetzt er auch dem Gerichtshofe ſein Syſtem auseinander und

verſicherte, daß er nach wie vor von deſſen Zuverläſſigkeit überzeugt
ſei. Er werde wieder nach Monte-Carlo gehen, um die Scharte
auszuwetzen. Der Verluſt der P.'ſchen Eheleute ſei darauf zurück
uführen, daß ſie ſeinem Syſtem nicht treu geblieben ſeien. Er ſelbſthabe ſich allerdings auch leichtſinniger Weiſe verleiten laſſen. Er

von ſeinem Syſtem abzuweichen; jeder Spieler ſei hierzu geneigt.
Wenn man aber feſt bleibe, ſo müſſe man gewinnen. Jm Laufe
der Beweisaufnahme ſtellte ſich heraus, daß die P.'ſchen Ehe
leute den Strafantrag wegen Betruges ſchon geſtellt hatten,
bevor ſie nach Monte-Carlo abgereiſt waren. Daß der
Angeſchuldigte von betrügeriſcher Abſicht geleitet worden war, nahm
e vo nicht an und erfolgte deshalb ein freiſprechendes

rthei

Bach betvährtem Muſter haben zwei, jetzt verhaftete Berliner
Schulmädchen, die dreizehnjährige Emma C. und die zwölfjährige
Lina P., bandenmäßig und in recht raffinirter Weiſe Taſchendiebſtähle
verübt. Sie ſpekulirten dabei auf die Eitelkeit junger Damen, an
die ſie in der bekannten Weiſe mit der Mittheilung herantraten, daß
deren Kleider hinten ſchief ſäßen. Sie zupften dann an den Röcken
herum und zogen dabei aus den ſo höchſt zweckmäßig hinten ange
brachten Kleidertaſchen die Portemonnaies heraus. Die Beſtohlenen
haben ſich noch nicht gemeldet und konnten bisher nicht ermittelt
werden. Der erſte Diebſtahl wurde von den Mädchen Anfang März
in der Großbeerenſtraße, der nächſte auf dem Hafenplatz, weitere in
Lokalen, namentlich in der Lehmkute am Kreuzberg und in der Haſen
heide verübt. Die Kriminalpolizei erſucht zur Verfolgung der An
gelegenheit um weitere Meldungen ſeitens Beſtohlener.

Ein beſtohlener Reichstagsabgeordueter. Dem Vertreter
des 1. Meininger Wahlkreiſes Herrn Dr. Paaſche haben Diebe arg
mitgeſpielt. Er hatte ſich für das Winterſemeſter von den Vorleſun
en an der Univerſität in Marburg dispenſiren laſſen, um ſeinen
flichten als Abgeordneter „voll und ganz“ nachkommen zu könnrn.
r hatte ſich zu dieſem Zwecke auch häuslich in Charlottenburg

niedergelaſſen. Anſang des Monats war er wieder nach Marburg
urückgekehrt, um ſeine Vorleſungen im laufenden Semeſter wieder
aufzunehmen. Kaum hatte er es ſich in Marburg bequem gemacht,
als er ein Telegramm aus Charlottenburg erhielt des Jnhalts, daß
ſeine dortige Wohnung von Berliner Spitzbuben ausgeräumt worden
ſei. Alle Mobilien, das Silberzeug, die ganze Einrichtung ſind ver
ſchwunden. Von den Dieben ſehlt bis jetzt jede Spur.

Das geſtörte Kartenfſpiel. Kürzlich hatte in einem öffent-
lichen Lokal in München ein dasſelbe faſt täglich beſuchender Gaſt,
während er ſich dem Kartenſpiele hingab, das Unglück, von einem
Gerichtsvollzieher überraſcht zu werden während er für dieſen zu
Hauſe ſtets unſichtbar war. Dem Gerichtsvollzieher gelang es, einen
Barbetrag von 400 welchen der Gaſt für das Spiel bereit hielt,
ſowie eine goldene Uhr nebſt Kette und zwei Brillantringe zu er
wiſchen. Der Gepfändete entfernte ſich ganz verblüfft, kam aber
nach einer Stunde wieder mit 500 zurück, worauf er das Spiel
fortſetzte. Kaum hatte er etwa eine Stunde geſpielt, als der Gerichts

ganz unerwartet 77 weiten Mal erſchien und ihm auchdie abnahm. Sei dieſer Zeit läßt ſich der Herr in dem
Lokale nicht mehr ſehen.

Eine Segel- Eiſenbahn exiſtirt in Kanſas. Auf der Kanſas
PaciſieBahn ſind Eiſenbahnwagen mit Segelvorrichtung im Ge-
brauch und erreichen die Züge bei günſtigem Winde eine Geſchwin
digkeit von 8--10 Meilen in der Stunde. Segelbahnen gab es
früher noch auf der Baltimore Bahn und auf der Ohio Road lief
ein Se „Meteor“, den Mr. Evan Thomas erfunden hatteund deſſen aſtbaum 11 Fuß hoch war.

Ueber die Einzelheiten des Blutbades in Polniſch-Oſtrau,von dem unſre Leſer bereits durch Telegramme Den d wird

jetzt noch Folgenget bemerkt Der n liegt am Ein
gang des es PolniſchOſtrau die ſtürmenden Arbeiter rückten

bloß n verheirathet, einer hat fünf Kinder, der

auf der Reichsſtraße von Teſchen nach Oſtrau von der Anhöhe gegen
den Schacht; gar rühſchicht wollten etwa 50 Arbeiter anfahren,
doch ließ erkleitung ſie wegen der drohenden Anſammlungen in
der Nachbarſchaft die Arbeit nicht beginnen. Gegen 7 Uhr rückten auf
der Reichsſtraße tauſend Ausſtändiſche in geordneten Reihen an und
verſuchten, in den Schacht einzudringen. Der GendarmenWacht
meiſter Mark, der mit acht Gendarmen die Polizei von Polniſch
Oſtrau bildet, ging auf Befehl des Bezirkshauptmanns Dob-
rowsky den Bergleuten allein entgegen und forderte ſie zum
Auseinandergehen auf. Als die Arbeiterführer erklärten, ſie wollten
den Schacht ſtürmen, weil gearbeitet werde, ſtellte der Wachtmeiſter
ihnen die Entſendung einer Abordnung frei, damit ſie ſich ſelbſt
von dem Stand der Dinge überzeugen könnten. Als die Maſſen
trotzdem vorrückten, ſperrte er mit ſeinen acht Gendarmen dieStraße hundert Meter oberhalb des Schachtgebäudes und rief den

Arbeitern zu, daß er ſchießen laſſen müſſe und daß ſie nur über
ſeine Leiche vorwärts gelangen würden. Plötzlich drang die Menge
Stöcke ſchwingend und unker Hurrahrufen auf die Gendarmen ein;
dieſe ſahen ſich dadurch gefährlich bedroht; r Ma
kommandirte „Feuer“ und die Gendarmen gaben eine Salve auf
die Anſtürmenden ab. Sofort blieben mehrere Tote auf dem Platze
und unter Wehgeſchrei brachen andere r trotzdem drangen
die Arbeiter weiter vor. Nun gaben die Gendarmen zwei weitere
Salven ab; jetzt erſt ergriffen die Arbeiter unter furchtbarem
Wehklagen die Flucht. Die 23 Schüſſe, die im Ganzen abgegeben
worden waren, hatten eine entſetztiche Wirkung. Acht Tote und
viele Verwundete bedeckten die Straße; r ſchwer Verletzte ſtarben
auf dem Trausport ins Spital, in welches 26 zumeiſt ſehr ſchwer
Verletzte gebracht wurden. Neun, gleichfalls ſchwer Verwundete,
wurden häuslicher Pflege überlaſſen. Zwei Capläne ſpendeten den
Schwerverletzten, von welche noch einige ihren Wunden e liegen
dürften, die Sterbeſakramente. Der Spitalsleiter Dr. Swoboda
verband die Verletzten, unterſtützt von einem ſpäter eingetroffenen
Regimenksarzte. Die meiſten Token und Verwundeten ſind hunge
Burſchen von 18—-26 Jahren, nur wenige ſind 30--40 Jahre alt,

ite ein Kind.
Die Wunden ſind ſämmtlich ſchwere, die Aerzte ſtellten zahlreiche
Knochenzerſplitterungen feſt. Die Lage der Gendarmen blieb, ob
ſchon ſie Verſtärkung erhielten, auch nach dem blutigen Zuſammen
bat eine kritiſche, doch eilte bald eine Kompagnie des 1. Infanterie

egiments aus Troppau hrrbei. Gegen Mittag kam das dritte
Bakaillon des 100. Jnfanterie Regiments aus Teſchen.

Weshalb ſo viele amerikauiſche Mädchen gern in
europäiſche Familien hineinheiratheu. Dieſe Frage ſucht die
Amerikanerin Miß Alice Gorren in folgender Weiſe zu erklären
„Der Amerikaner iſt gewöhnlich ein kaltes Geſchöpf, wenn es ſich
nicht um Geſchäft oder Politik handelt. Er macht den Hof und
heirathet aus Jnſtinkt. on den Höhen und Tiefen dieſer Dinge
hat er nur eine ſchwache Ahnung. Dieſer Mangel an Gefühlsleben
aber reagirt auf die amerikaniſche Damenwelt. Man nimmt ge
wöhnlich an, daß der Titel die Amerikanerin begeiſtert. Das iſt ſehr
tröſtlich für die amerikaniſchen Männer aber ganz richtig iſt es nicht.
Das amerikaniſche Mädchen mag ſich an dem Namen und Wappen
ergötzen und der Bräutigam über das Vermögen, welches ihm winkt,
freuen. Das ſchließt aber nicht aus, daß die Beiden ſich lieben.
Einige dieſer Ehen ſind unglücklich Aber das gilt ebenſo wohl mit
einigen unter Amerikanern geſchloſſenen. In ſehr vielen Fällen ſind ſie
aber glücklich. Als Liebhaber hat der Europäer jedenfalls einige Vorzüge
D4 u Amerikaner und das hat die Amerikanerin bald heraus
gefunden.

Heiteres. Wir ſind alle gleich. Millionär: Jch bin ein
soll mwade- Mann. Ich habe als ein r Junge angefangen.

Herr Glauben Sie etwa, daß ich mit Schuhen an den Füßen
zur Welt gekommen bin

Jm phufikaliſchen Kolleg. Profeſſor (in einem Vor
trag über Galvanismus): Und was denken Sie, meine Herren, würde
wohl geſchehen, wenn Sie in einer Hand Gold, in der anderen Hand
z Stück Silber hielten Ein Hörer: Jch würde mich ganz
oloſſal freuen.

Wetterbericht vom 10. Mai.
a a 7

Barometer Wind Wetter Temp.
Belmullet 749 WRW. friſch wolkig 11Aberdeen 750 SSO mäßig wolkig 8Cork Queen 753 W mäßig heiter 10e ourg 73 a un r mdaris S e eIJle d'Aix 763 WSW ſchwach wolkig
Nizza 761 ſtill halb bedeckt 15Helder 760 WSV friſch wolkenlos 11Sylt 759 WSW mäßig wolkig 12Hamburg 759 SVW ſchwach 15Münſter 760 S leicht alb bedeckt 12Karlsruhe 763 SV friſch Regen 12Wiesbaden 762 V ſchwach bedeckt 14München 762 SW mäßig wolkig 14Chemnitz 761 SSoO keich wolkenlos 15
Berlin 762 So ſchwach wolkenlos 14S n 7 S als a L Ä!Areslau ei wolkenla waſer 75 J fer Zug hdeme ;5 ſti wolkenloWien 763 N leiſer Zug wolkenlos 9Trieſt 761 O leiſer Zug wolkenlos 20Chriſtianſund 757 OSO leicht Dunſt 13

r e eockholm e765 ſtill wolkenlos 9etersburg 761 WRRWleiſer Zug halb bedeckt 10
Moskau 760 SW leiſer Zug bedeckt 11

Provinz Sachſen und augrenzende Staaten: Vormittage
ſonnig, Nachmittags ftrichweiſe Gewitter und heftiger, ader warmer,
erquickender Regen.

Letzte Draht- nud Feruſprechnachrichten.
Lima, 11. April. Das Gerücht von der Wahl

Caceres zum Präſidenten iſt verfrüht geweſen.
Wien, 11. Mai. Abgeordnetenhaus. Die Abge

ordneten lehnten mit 166 gegen 106 Stimmen den Antrag,
die Valutavorlage zu vertagen, ab und beſchloſſen, in
die Spezialdebatte einzutreten.

Paris, 11. April. Nach Meldungen aus Santiago (Chile) hat
ſich die Lage daſelbſt zugeſpitzt.

Madrid, 11. April. Deputirtenkammer. Gegenüber
den Behauptungen des republikaniſchen Deputirten Marenco erklärte
der Miniſter des Auswärtigen, Moret, es beſtehe kein geheimer
Vertrag zwiſchen Jtalien, England und Spanien bezüglich
Marokko.

Konſtantinopel 11. Mai. Die Antwort des
Miniſteriums u den Proteſt des rumäniſchen
Patriarchen gegen die Ernennung der bulgariſchen Biſchöfe
beſagt, die Pforte könne nichts weiter thun, ſie handle in
dieſer Angelegenheit nach reiflicher Erwägung und es wäre
unnöthig auf Frage zurückzukommen, welche bereits anläß
lich der Ernennung des erſten Biſchofs den Gegenſtand einer
Berathung bildete.

10
10
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wenige
61 000
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Viehmärkte.

S Hildesheim 9. Mai. Auf dem
waren zum Verkauf geſtellt 226 Thiere.
ein Jahr alte Hammel mit 39 Mk. und das
94 re alte Mutterſchafe mit 33 Mk. Mutterſchafe mit Lamm er
zie

Ergebniſſe der Viehzählung imDie rgebn a ehe g im
Die außerordentliche Dürre und die hierdurch

Futternoth im vergangenen Jahre hat die Regierung veranlaßt, eine
außerordentliche Viehzählung für 1893 anzuordnen. Die letzte ordent-
liche Viehzählung, die ein BundesrathsBeſchluß vom 7. Juli 1892
vorfah, fand am 1. Dezember 1892 ſtatt, und ihre Ergebniſſe ſollen
jerbei zugleich denen der früheren h vom 10. JanuarW und 1873 gegenübergeſtellt werden. Die außerordentliche Vieh
ählung des Jahres 1893 fand des richtigen Vergleiches mit dem

Kerahre wegen gleichfalls am 1. Dezember ſtatt; ſie erſtreckte ſich

aber nur auf die Zählung des Rindvieh und Schweineſtandes, da
gerade dieſe beiden Thier-Kategorien eine Abnahme im Beſtand am
eheſten vermuthen ließen. Dieſe Vermuthung hat ſich denn auch be
ſtätigt inſofern, als ſich 1893 ein empfindlicher Rückgang des Rind
piehſtandes, insbeſondere des unter 2 Jahre alten im Deutſchen Reich
erausſtellte, der ſich auf 17 gegen die Zählung des e 1892
eziffert. Der Schweinebeſtand zeigt allerdings in vielen Theilen des

Reiches eine Abnahme, glücklicherweiſe war der Beſtand aber im
Großen und Ganzen nicht kleiner geworden, er war, wenn auch nicht
weſentlich, ſo doch immer noch größer wie im Vorjahr.

Nach dem Vierteljahrsheft J zur Statiſtik des Deutſchen Reichs
1894 war der Beſtand an Rindvieh und Schweinen im Deutſchen

eich:s Rindvieh.VerkaufsWerth Darunter

in bis 2 Jahram Stück 1000 Mark alte StückRindvieh
1. Dezember 1893 16 372 591 S 5 014 206

ii892 17555 694 3547 29777 60645 641
10. Januar 1883 15 786 764 3074 264,2 5 069 232
10, v 1878 15 776 702 5 135 546Schweine.Stück VerkaufsWerth

am in 1000 Mk.1. Dezember 1893 12 205 825
s i2 174 288 694 647,410. Januar Id83 9 206 195 476 698,5

10. 1873 7 124 088 SDer Beſtand an Schweinen hat ſich demnach im Jahre 1893
en 1892 um 31 537 Stück oder um 0,3 pCt. erhöht, der Rindvieh-

kand iſt um 1 183 103 Stück oder 6,7 pCt. r en. Die
bis 2 Jahr alten Stück Rindvieh find um 1031 435 Stück das iſt
17,1 pCt. dezimirt worden die über 2 Jahr alten Stück Rindvieh
nur um 151 668 Stück, was einem Prozentſatz von 1,3 pCt. ent
ſprechen würde.

on den übrigen Vieharten, den Pferden, Maulthieren, Eſeln
und Ziegen hat man entweder gar keine Beſtandsverringerung vor
ausgeſetzt, oder wo eine ſolche vielleicht bei den Schafen eingetreten,
fie doch aus anderen Urſachen erklärt, die mit der Futternoth des
vergangenen Jahres in keinem Zuſammenhang ſtehen; bei den

dauert die Verringerung in den Beſtänden nun ſchon über
w

betreffenden Zahlen für die Jahre 1873, 1883 und 1892
giebt das Vierteljahrsheft, W folgt, an:

erde Maulthiere u.Mauleſel
Verkaufs VerkaufsZählung vom Stück werth in Stück werth in
1000 c. 1000 C1. Dezbr. 1892 3836256 1880 839,2 383 103,81

10. Jan. 1883 3522 545 1678 661,77 1609 223,85
10. Jan. 1873 9352231 S 1626

Eſel SchafeVerkaufs VerkaufsZählung vom Stück werth in Stück werth in
1000 10001. Dez. 1892 6 320 567,75 13 589 611 217 747,510. Jan. 1883 8786 766,31 19 189 715 306 582,8

10. 1675 11 689 S aZiegen.Zählung vom Stück Verkaufswerth in
000 Mark

1. Dezember 1892 3091 287 48 038,9
10. Januar 1883 2640 994 38 660,3
0 1873 2320 00210. SBei dieſen letzteren Zahlen iſt ein Anwachſen in den Beſtänden

der Pferde und Ziegen zu konſtatiren, welches ſeinen Ausdruck gleich
falls in dem entſprechend höheren Verkaufswerth findet. Eine Ab
nahme im Beſtand iſt indeſſen nicht allein bei den Schafen eingetreten,
ſie deſteht auch bei den weniger für uns wichtigen Vieharten, den
Eſeln, den Maulthieren und Mauleſeln.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber den Rübenſtaud in Böhmen wird dem „N. W.

Tagbl.“ aus Prag geſchrieben Die anhaltenden und ſehr ausgiebigen
Riederſchläge der jüngſtverfloſſenen Wochen haben die vielfachen be
treffs des Aufganges Rübe gehegten Befürchtungen gründlich be
ſeitigt. Sowohl die frühgeſäete Rübe als auch die ſpätere Saat ſind
nun im Allgemeinen gut aufgegangen und ſtehen, beſonders bei der
erſteren, die jungen Pflänzchen kräftig und in vollen Zeilen. Leider
hat die Näſſe, welche allerdings das ſchon ſtark überhandgenommene
Ungeziefer großentheils vernichtet hat, auch die Entwickelung des Un
krautes derart befördert, daß die noch zarte Rübenpflanze in dieſer
Ueberwucherung förmlich erſtickt, ſo daß, da man bei dem ſehr durch
weichten Boden lange nicht in die Felder gelangen konnte, um das
Unkraut auszujäten, ſo manches vielverſprechende Feld jetzt umge
ackert werden muß. Ein Nachbau iſt aber bei der Roth an keim
fähigem Samen nicht nur ſehr ſchwierig, ſondern auch ein ſehr
z elhaftes Unternehmen. Die Ausdehnung des Anbaues iſt noch

mer eine unbekannte Größe; man nimmt für Böhmen übrigens
eine Zunahme von etwa 53 an. Größer iſt der Rübenanbau in
Ungarn und noch mehr in den anderen rübenbauenden Ländern,we der Aufgang zumeiſt unter ſehr Umſtänden erfolgt iſt.
Man ſchätzt denſelben für Deutſchland um 5 bis 7 und ſelbſt bis
10 3 größer. Frankreich und Holland dürfte eine Zunahme von etwa
10 Belgien ſelbſt von 15 5 erfahren. Eine ſehr beachtenswerthe
Erweiterung der Rübenzucker Induſtrie weiſt das diesfalls bisher
weniger beachtete Schweden auf, wo man faſt den ganzen, auf etwa

000 päf Aſchöpten Zuckerverbrauch durch eigene Erzeugung zu
en

Neue Zuckerfabrik. Ruſſiſche Blätter melden, daß im
nächſten Frühjahr mit dem Bau einer neuen ZuckerFabrik in der

ähe von Radom, Hauptſtadt des gleichnamigen Weichſelgouverne
ments, begonnen werden ſoll. Das Aktienkapital derſelben ſoll durch
die dortigen Landwirthe zuſammengebracht werden. Es iſt bemerkenswerth, daß die Gründung von Fabriten dieſer Art in Rußland in

iüngſter Zeit einen ungeheuren Aufſchwung genommen hat, beachtens
werth gerade für Deutſchland, weil dadurch der Deutſchen Zucker
induſtrie ein gefährlicher Concurrent erwächſt. So importirte 5
Finland bis jetzt jährlich eirca 800 000 Pud gelben Zucker vom Aus-

and, weil Rußland ſelbſt nur weiße Sorten erzeugt, die in Finland
bisher 30 pCt. höheren Ein als die gelben koſteten. Der
energiſchen Bemühung der Ruſſiſchen Regierung iſt es nun laut
neueſten Petersburger Nachrichten nländiſchen Be

den zu einer Glſeichſtellung des uckerarten, jedoch
nur aus Rußland, zu bewegen.
land beträgt jetzt 36 Finiſche Mark
uführende gelbe Sorten müſſen dagegen 50 F.
ogar 60 F. Mark Einfuhrzoll tragen.

elungen, die
lles für alle

er Zoll von Rußland nach Fin-
für 100 kg vom Ausland einWark, weiße Sorten

utigen Schafmarkt
ezahlt wurde das Stück

ar ein bis zwei

192 Mk.

Börſe von Berlin vom II. Mai.
oudsbörſe. Die Börſe ſetzte ſchwach ein auf niedriges Aus

land n als auf vielfache Realiſirungen, welche mit den Pfingſt
eiertagen in Verbindung ſtehen mögen. Banken auf den Rückgang
von Discontocommandit matt. Man giebt hierfür als Grund an
die geſtrigen Meldungen über die Verheerungen des Erd

s in Venezuela, da man befürchte, daß dadurch der
Bau der Eiſenbahnen ſehr beeinträchtigt werden wird, hauptſächlich
drückte aber der Rückgang der chileniſchen Anleihe in London, wo
durch beſonders die Deutſche Bank matt tendirte. Montanwerthe
matt. Von Bahnen öſtlich-deutſche flau, ebenſo öſterreichiſche Export
bahn WarſchauWiener und Buſchtiehrader rückgängig, ſchweizeriſche
preishaltend, Jtaliener feſt, Lloydaktien matt. Fonds träge, italieniſche
Rente feſt auf neuerdings auftretende Gerüchte ber glich des Alkohol
monopols, Ruſſen ſchwächer, Noten behauptet, Orientanleihe ruhig,
türkiſche Loote ſchwach. Jn zweiter Börſenſtunde ſchwankend bei un
weſentlicher Erholung in Bankaktien und theilweiſer Beſſerung der
Kohlenaktien auf Erhöhung der Kohlenpreiſe im Saargebiet; ruſſiſche
Noten ſchwächer.

Prodnktenbörſe. Das Geſchäft hielt ſich heute in ſehr engen
Grenzen und waren die Preisveränderungen daher nur unbedeutend,
doch charakteriſirte ſich die Tendenz als eine matte, zumal in Roggen
i laufenden Monat Zwangsverkäufe ſtattgefunden hatten. Jn

üböl und Spiritus war das Geſchäft unbedeutend, die Preiſe konnten
ſich jedoch behaupten.

Weizen: loco: 132-142, Mai 137,- Juli 138,25, Sept.
139,75, Tendenz matter. Noggen: loco 113 118, Mai 115,75,
Juli 116,50, September 119,25, Tendenz: ſchwach. Hafer: loco:
130--168, Mai 134,50, Juli 130, September 117,50. Tendenz:
ſchwach. Gerſte loco: 144-170, Futtergerſte: 100 143.
„Rüböl: loco: Juli 42,30, Oktober 42,70, Tendenz:

ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 29,20, Mai 33,40, Juli
34,30, Auguſt 34,80, Sept. 35,20, Tendenz: ſtill. (50 er Wagre):
loko Petroleum: loko 18,50.

x Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 10. Mai. Preiſe
für 100 kg netto. Kaiſer-- Auszug 24 Weizenmehl 00
20,50--21,50 Weizenmehl 0 19,50 Roggenmehl 0 18——18,50
Roggenmehl 0 1 17--17,50. Futtermehl 12 A. Roggenkleie
9 M. 50 Weizenkleie 8 75 Weizenſchale k. 8 75
Haidemehl 34

Zucerberichte.

Magdeburg, den 11. Mai 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exck., von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 258,50, 23,75.

neue Ernte 12,90. Stimmung: ruhig
Kornuzucker, exel,, 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
Ernte neue Ernte 12,15. HamburgNachprodnkte eyxcl.,759 Rendem. 9,30. per Mai 11,70 G, 11,75 G.

Stimmung: ſtetig. per Juni 11,65 G, 11,70 B.Brodraffinnde I. per Jali 11,65 G, 11,671 B.o. II. per Oktober- Dezember 11,321 G, 11,37 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: ſtill. Wochenumſatz 13 090 Etr,

Hamburg, den 11. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtvericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker T. Produkt.

is 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Mat 11,72t/,, Auguſt 11,70. Tendenz: ruhig

Graunl. einſchl.

Raff. ff. ausſchl.
do. fein 25,25 ausſchl.

Patent Würfel 28,25

Halle a. S., 11. Mai.

Melis fein ausſchl.
do. mittel ausſchl.

Purſek L einſchl. Kiſte

ucker.

Rohzucker

Kryſtall. I einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn 96 ausſchl.

Raffinirter Zucker

do. do.

Farin
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennerelen

RohzuckerDie Woche eröffnete in feſter Tendenz d 0,30 bis 0,40 Mark höheren

reichlicheren Angeboten gaben dann die Werthe etwas nach und nur 88 er Kornzucker
konnte am Wochenſchluß einen Theil des Abſchlages wieder gewinnen,
Qualität bei der großen Preisſpannung zwiſchen 92 pCt. und 88 pCt. Rendement beſſeres
Intereſſe ſeitens einiger Raffinerien auftrat. Umſatz 58 v90 Centner.

Raffinirter
Das Gefchäft in gemahlenem Zucker verlie

ſtill, dagegen haben in Brocken

Preiſen be
da für dieſe

auch während der letzten Woche äußerſt
und Würfelzucker einige Umſätze ſtattgefunden.

Rend. 929), ausſchl. neu 12,80 12,90; alt
88 ausſchl. neu 11,90 12,16; a

Nachprod. 750 Rend. ausſchl. 8,25—9,23,

Gem? Raff. 1 einſchl.
II einſchl. 25,00

Gem. Melis 1 einſchl.
do. do. II einſchl.

Bei Poſten aus erſter
Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.

Courshericht der Bankirnen zu Halle g. S.

Coursnotiz

rückz. à 103

Säch

Feldſchkößchen BrauereiActien
lauzig, Zuckerfabrik Actien

Halleſche Maſchinenfabrik-Ackien
Halleſche Straßenbahn Actien
Hildebrand' ſche Mühlenwert-Actien
Körbisdorf, Zuckerfabrik -Actien
Landsberg, Malzfabrik-Artien
Naumburger Braunkohlen Actien
Niemberger Malzfabrik-Actien.
Sacdhofs-Actien

BraunkohlenSt.NActien
chThür. BraunkohlenSt.-Pr.-Aectien.

Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

I IIIIIIIIIIIIIIIIIIHalleſche Bankverein-Actien. 1893 7Spar und VorſchußbankActien. 1893 48,
Eönnern, WMalzfabrikAetien. 1892/93 12
Crölkwitz, Actien-Papierfabrik-Actien 1892/9310
DörſtewißzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1892/93 3
Eilendurg, Kattun-Manufactur-Actien. I 1882 a 0

Waldauer BraunkohlenSt.-Actien. W
WerſchenWeißenfelſer Brannkohlen-St.-Actien
Zeltzer MaſchinenfabrikActien [Schaede].

itzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien
zuckerraffinerie Halle Ackien

Bruckdorf Nietlebener BergöauVereinsKuxe
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten

es

DividendeBörſe vom 11. Mai 1894. f.für h
4 9 StadtAnleihe von 1882. 4Halleſche 3 Theater- Anleihe von 1884 e 331

Halleſche 3 StadtAnleihe von 1886. S S 3
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892. S m 31Akener 3 StadtAnleihe 3Erfurter 3 StadtAnleihe 9 2 c 31Halberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. 31
Naumburger 3 StadtAnleihe S 3Landſchaſtliche 31 EentralPfandbriefe 3Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4Süchſiſche 490 Provinzial Anleihe

Sächſiſche 3 Provinzial Anleihe S 3Kuappſchaſtsberufsgenoſfenſchaft 49 Ankelhe.
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] T S 31
Cröllwitz ActienPapierfaörik, 4 Hypoth. Anleihe 4

le ſche Actien-Brauerei 41 Hypoth.-Nnleihe 41örbisdorf h 49 Hypotheken-Anleihe. e c 4
Ludwig II, Gewerkſchaſt, 490 HypothekenAnleihe. S S 4
Naumburger Braunkohlen, 49 Hppotheken Anleihe c c 4
Waldauer Braunkohlen 4220 Hypotheken Anleihe 41Sächſiſch Thür. Braunkohl-Verw. 4 Schuldv. c 43
WerſchenWeißenfelfer Braunkohlen 4i Schuldv. S 43

5

5

4

5

4
4

4

1892 93 4 41892/93 32 4
1893 27 4
1893 4J 1892/83 12 4

189293 41892 93 5189293 8 4
4

4

4
5

4

4

4
4

4

1892/93

103,00 G
103,90 G

104,60 B
152,50 G
98,00 G

63,00 B

108,50 G
325,50 G

160,50 G
109,00 G
130,00 G

197,00 G
verſtehen ſich pro Stück.

Juni 11,65. Oktober 11,72
Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 S Erfurter Bank 5 Harpener Bergbau 10 129,75

e do. Orient Anleihe II. 5 68,60 G Gothaer Zettelbank. 5 115,10 G ſHartmann, Sächſ. MF. 9 I56,90 GC oursnotirungen do. do. III. 5 69,25 B do. rund Credithantk 31 94,00 bz. G Heinrichshall Ito 129,90 B
n do. Werke rox,15 e do. do. junge 3 96,75 G Hibernia Shamrock. 51 117,25
Ruſſf. Boden Kredit 65 eipziger Bank. 6 I132,60 G Hildebrandt Mühken t5 160,25 Gder Berliner Bör fe do. do. gac. 4 154,99 G do. Creditanſtalt 8 176,19 bz. G Hörder Hütten conv. 0 7,40

vom 11. Mai 2 Uhr Nachmittags Se elehe u h e Pera u en. uchwed. St. o. 2 Magdehg. 9 atbank v e chersleben I 59,p do. do. 1890 3 97.40 ugklerbank. 65 Kette Dampfſchifffahrt 1 66,90 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pfobr. 1879.. 42101,20 Meininger Hypothekenbank. 6 I12,90 G NKörbisdorfer Zuckerfabrik 2,111,50
do. do. 1878 4 23 Mitteldeutſche Credithant. 4 97,00 Lauchhammer conv. 6 (105,50 B

e 7 Serbiſche Gold Pfdhr. 5 2,25 Nationalbank f. Deutſchland 5 110,00 Barwahütte 4 1125,10m e h z. 773 do. Nente 1884 5 863,60 Nordd. Bank Actien. 1240 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 180,00
o. o. 2 2 do. do. 1885 5 63,60 Oeſterreich. Kredit ult. f 3211,35 Leopoldshaller chem. Fabr. 9 88,00 Gdo. do. 3 8,25 Ungar. Gold Rente 1000 4 97.20 B. Preuß Boden Kredit 7 13205 do. St.-Pr.. 5 12290 GPreuß conſ. Staats Ank.. 2 107,. do. do. 500 4 97,70 do. Centr. Boden Kr. R 163,99 S. Löwe S Eo. s 278,25 Gdo. do. los G j do. do. 9790 do. Hyp.B. (Spielh.). i 12425 Luiſe Tiefban conv. 3 5500 B

do. do. 3 88,25 do. E-G.A. 89. 1000 4 103,80 B do. do. (Hübner). 6 10450 v do. do. St.Pr. 7do. Staats Sch.-Sch. 4 10000 do. do. 100 4, 103,80 B do. do. volle 6 1I11,00 S magdebg. Bandant- Act. 27360 G
do. Prämien Anleihe e 121.00 Realkredit Bank ö6 95,75 G Magdeburger Bergwerk 20 239,00 Bt r u 3 Reichsbank 538 Magdeburger Gas Aet. 51. 106,00 GSt St anten. (5 75 Eiſenbahn Stamm- u. Stamm e n i e e n.

Halleſche do. v. 1886.. a 95,50 P i ztg Schaffhauf. BankVerein 6 125,10 G Marienhütte b. Kohenan U 56,00 Gdo. do. v. 1892. 31 97550 rioritäts Actien. Schleſiſcher BankVerein 5 113,80 Menden Schwerte conv.. 0 z 50,50 G

b Ank 3 97,00 rewagte u ist. z 900 Dividende 1892. Weimariſche Bank eonv. r Worten G N do. St. Pr. 0

2 51 4 9 d cher Loyd u. 101,e l n e e haſt W enW e t Dortmund Enſch. St.-Pr. 12120 Juduſtrie Papiere. do. abgeſt. 10 [135,10 Ge C. P o050 Falberſt. Blantenb. Eiſ. 5. 11240 Pluto, Vergwerk tdo. v Ludwigsh. Be dach 9 228.00 do. do. Conv. 11 iKur u. Neumärtiſche. 3 100.00 Laden Vawe xbach. 1 i. 25 Dividende 1392. Pomm. Maſch. conv. zu 7480 Gdo. neue 3 i 99,70 be Büchen A.G. f. Anilinfabr. 9 175,00 G iebeck e i 158.50Mainz Ludwigshafen 41 118,30 u h Niebeck Montanwerke l 58,50e n c e e ch Roſtger Brauntkohien. i 5,75 SS do. do. 3 98,60 do de Str. 5 2 11959 6 Anglo Kont. Guano. 113 136,509 G do. Zuckerf. 3 77,00 GS. do. do. III 3 87,60 Oſt Ah ßi Sit b 4 0 8900 Anhalter Kohlen e 4 70,0 Sächſ. Thür. Braun 7 119,v0 BS Oſtprenußiſche 3 97.70 ſtpreußiſche Südbabn. z Anhalter Maſchinen 0 41,00 B do Str. 7Pommerſche 3 99,10 Sag do. St.Pr. z z bz. G Berl. Anh. Maſchinen 10 131,20 B Salzunger Saline J Pr. 62 10925 G
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Telephon Leipziger2 Sprengel Rink e

Frisch eingetroffen in sehr grosser Auswahl3 Vierländer Gänse, Enten, Kücken, Steyr. Hähnchen,

e Rehrücken, Keulen, Vorderhblätter.
2 Prachtvolle frische Pfirsiche, Erdheeren, Kirschen.

Grosse Oder-Tafel-Krehbse,

4 Wein und Vrähstdüclcssube.
[13121

EVVVVVYVY V u de hue ein verfügbers
r An Wohlgeſchmack nn übertroffen

ſind meine Streuselkuehen, Vapfkuchen, gerfüllte Rraugz-
Kuchen, ſowie ſämmtliche andere Backwaaren, infolge beſter Zu-
thaten und ſauberſter Zubereitung. [13102

ohanmnes Davicdl, Conditorei, Geiſtſtr. I.
Sonntags von früh 6 Uhr an Crisches Gebäck.

T h e 7 S 2S Vas Sehönste und Beste a cc Jo geboten re S S
-7

c SS 2
T. 5S cS SS e 2 S zHa Sitz- ung W m Sm S Leegeiagen aus benuksen!

O 7 g e5 n S
enplelt W le Korbmachermeister,

Mauerstrasse 13. [13088

Kunrort Bernmecrlkc,
r am südwestlichen Abhange des Vichtelgebirges. T

Höchſt romant., geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und herrliche
Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz mit bequemen Spaziergängen

J in unmittelb. Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich ausgeſtattetem
J Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei. Elegante Fuhr
h werke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſthäuſer mitguter Küche. Hübſche Priatwohmeggen. Fichtennadel-, Dampf-,
J Fluß und ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel, Kgl. Bezirksarzt, 5
Dr. Jounrdan, pr. Arzt. Mäßige Preiſe. Poſt und Telegraphen-

J ſtation; Eiſenbahnſtation Markt-Schorgaſt-Berneck (Linie Hof-Bamberg),
J tägl. 3malige Poſtomnibusverbindung mit dem Bahnhofe. Bayreuth
4 (Wagnertheater) Poſtomnibusfahrzeit 1 Stunde 30 Min. Proſpekte gratis.

Saniſon- Eröffnung Mitte Mai. (13092
Die städtische Kurverwaltung.

im PFichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-Kur-8X an ersbacdh ort für Vervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) und Frauenkrankheiten
(Stahlbad). Station Markt Redwätz.
12742] Dr. F. C. Müller.Saison 12. Mai bis OKtober.

Das unbebaute Gruncdstiüäcels
e Alte Promenade Nr. s

äst im Ganzen oder getheilt, mit oder ohne Garten zu ver-

Kauſen. [12999Räheres im Comptoir Gr. Vrichstrasse 36 im Moſſe.

Buohdvuolkerei.
Verlag

Schnellste Fertigt alle Drucksachen
für Industrie

für Handel
und Gewerhe.

Lieferung.

Buchdruckerei

der

Halle schen Zeitung
Mässige Preise.

r

Grössto
Leistungsfähigkeit.

Halle (Saale).

Uebernimmt den Druck
von Broschüren

Werken und Zeitschriften,

Sachgemässe

Ausführung.

Stereotypie.

Eigene Buchbinderei im Hause.

Ein altrenommirtes Hotel Grundſtück
iſt unter günſtigen Bedingungen in Cott-
bus, Mitte Stadt, für den billigen Preis
von 37 V mit r Anzahl.u verkanfen, eventl. auch zu verpachten. h enNäheres durch Ernst Nauhardt e ehe
Cottbus, Berlinerplatz Nr. 7. i2456 re Preis 75 000 An-

a eE. hochtrag. Kuh und ein Arbeits zahlung en a Näheres

Herrſchaftlihes Wohnhaus,

mit Garten in unmittel-
barer Nähe des Mühlwegs

a
S

d

0,6255 ha, an Gärten 1,1654 ha, an Acker

Z
2
Z

111 Uhr ſollen am Möſt-Schortewitzer
Fuhnenwege

(darunter 8 Stück ca. 0,70 em im Durch
meſſer) meiſtbietend an Ort und Stelle

Braune Stute mit Fohlen

Domänen-Perpachtung.
Die im Kreiſe Hanuan belegene Domäne

ab auf 18 Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Dieſelbe iſt 109,7016 ha
groß und enthält an Hof- und Bauſtellen

land 80,8141 ha und an Wieſen 27,0966 ha.
Der Grundſteuerreinertrag beträgt 7654,62
Mark, der ter Pachtzins 13050 Mark.

Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf
Miltwoch, den 13. Jnni d. J.,

Vormittags 11 Uhr
im oberen Sitzungsſaal des Regierungs
gebäudes vor dem Regierungsrath von

Vermögen von 72 000 Mark erforderlich.
Pachtbewerber haben ſich über deſſen Beſitz
und über ihre landwirthſchaftliche ſonſtige
Befähigung durch glaubhafte Zeugniſſe
ſpäteſtens im Termin auszuweiſen.

Die Verpachtungsbedingungen liegen in
unſerem Domänen-Sekretariat ſowie im
Königlichen Domänen-Rentamt zu Hanau
offen und können gegen Erſtattung der
Schreibgebühren von uns bezogen werden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor
heriger Anmeldung beim Königlichen Ober-
amtmann Schubert zu Gronauerhof
geſtattet.

Caſſel, den 24. April 1894.
Königliche Regiernung,

Abtheilung für direkte Stenern,
Domänen und Forſten.

Schöniau.
Bekanntmachung.

Zu den in dieſem Jahre auszuführenden

e ſoll die Lieferung nachſtehender Materialien an geeignete Unter
nehmer vergeben werden.

1. 20900 qm rechteckige Kopfſteine,
2. Sorte,2. 1080 Ifd. in BVordſchwellen, da

von 50 lfd. m Bogenſchwellen,
3. 550 Ifd. mm Granitplatten,
4. 200 Ifd. mm Bordſteine,
5. 22090 n Moſaikſteine.
Die Bedingungen liegen im Stadt-Sekretariat, Rathaus Zimmer 4, zur

Einſicht aus und können gegen Erſtattung
der Copialien von uns bezogen werden.

en, bis

Eilenburg, den 8. Mai 1894.
Der Magiſtrat. [13099

Pappeln Verkauf.
Mittwoch, den 16. Mai, Vormittags

38 Stück ſtehende Pappeln

verkauft werden.
Bedingungen im Termine.
Sammelplatz im Kirſchbaum' ſchen

Gaſthofe zu Möſt.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchverpachtung.
Die der Gemeinde Schleberoda (Bahn

ſtation Freiburg, Unſtrut) gehörige dies-
jährige große Kirſchnntzung mit reich
lichem Anhang, viel frühzeitige, ſoll
Freitag, den 18. Mai er., Nachmittags
1 Uhr in dem Thieme'ſchen Gaſthauſe
hier meiſtbietend gegen gleich baare Be-
ahlung verkauft werden. Bedingungen im

Termine.
Schleberoda, den 9. Mai 1894.

Trautmann, Ortsrichter.
3 Reſtaurants, 2 Landgaſthöfe, 2 Vic

tualiengeſch., unt. günſt. Beding. zu verk.
Herzfeld's Comm.Geſch., Alter Markt 34.

[13112

Gr. Berlin 10.
Ein 6jähr. großer, ſchöner, fehler-freier hFuchswalladh,

ſowie ein
hellbranner Wallach,
zwei und einſpännig gefahren, ſind
billig zu verkanfen

Kilenburg, MühlplIatz 5.

zu verkaufen

Angebote ſind ſchriftlich, und S
mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
zum 25. Mai er. an uns einzureichen.

Zum ſoforkigen Antritt geſucht für die

La Plata- Staaten
Gronauerhof ſoll von Jo annis 1895 (geſundes Klima) ein in der Stärke Fa

brikation, ſüßes ſogenanntes SodaVer-
fahren, gut empfohlener, techniſch und
praktiſch gebildeter

ſelbſtändiger Arbeiter.
Derſelbe muß unverheirathet ſein und wenn
möglich einige Vorkenntniſſe der franzö
ſiſchen Sprache haben. Gehalt bei freier
Station Mk. 300 monatlich. Freie Ueber
fahrt per Dampfer in 2. Kajüte. Aner-
bietungen unter Chiffre R. J. 172 an
Rudolf Mosse, Magdebnurg.

Canal im.eſucht als Hauslehrer für ein Pfarr-
aus auf dem Lande, Provinz Branden-

burg. Offerten bitte sub Z 13076 an
die Expedition dieſer Zeitung. [13076

Ein Volontär-Verwalter aus guter
Familie, nicht unter 19 Jahr, evang., findet
auf einem höchſt intenſiv bewirthſchafteten
Gute in Heſſen, bei entſprechender Penſions
Zahlung unter Zuſicherung guter Behand-
lung bei engſtem Familien Anſchluß Auf-
nahme. Jn der freien Zeit kann Jagd
auf Hoch u. Niederwild ausgeübt werden.
Eintritt ſofort.

Gefl. Offerten unter Z. 13108 an die
Expedition der Hall. Zeitung.

Ein geb. Landwirth, im Beſitz guter
Atteſte, mit allen landwirthſch. Zweigen
vertraut, ſucht baldigſt Stellung als erſter
oder rin Verwalter. Gefl. Offerten
unter Z 13070 an d. Exped. d. Ztg.

erbeten. [(13070
Suche für hieſiges Rittergut zum

1. Juni d. J. einen
tüchtigen Verwalter.

Gehalt 3-400 A. [13043Hohenprieſznitz, den 9. Mai 1894.
I. Duerkop, Jnſpektor.

Suche zu ſofort oder 1. Juni--Juli
einen Volontär-Verwalter. [13066

W ilKe,
Dom. Hensdorf bei Apolda, Thüring.

Für Landwirthe! WMehr. verh., tücht., gut empf. Ober-
ſchweizer ſuchen Stelle d. Oberſchweizer
Luginbühl, Wendelſtein bei Roßleben.

Tüchtige Hauſtrer
können nebenbei den Vertrieb mod. Ge-
brauchsart. für Damen übernehmen.

Näheres sub I 1 poſtlag. Oetzſch

Leipzig. [13105
Geſucht ein

Verwalter,
nicht unter 23 Jahre alt. Offerten unter
Chiffre C. J. 500 „Jnvalidendank“
Leipzig erbeten.

Ein jnnges Mädchen, Oek.Tocht.,
kann die Landwirthſch. n. feine Küche
auf größ. Rittergute unentgeltl. erlernen.

Näheres dur [13094
Binneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.

Wegen Erkrankung der jetzigen wird z.
1. Juni eine in allen Zweigen d. Land
wirthſchaft durchaus erfahrene, vor allem

im Kochen perfecte 13100ZWirthſrhafterin
Nur ſolche mit beſten Empfehl.

w. ſich melden Domaine Molsdorf,
Neudietendorf.

d. J. anderweit zu verm.

[13103

Vermiethungen.

Leipzigerſtr. 94x

x

x Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
oder früher zu vermiethen. Näheres
x

x
Ludw. Kathe Sohn,Poſtſtraße 9/10. [[II2770

I. Etage,Karlſtr. in e hü.
p. 1. Okt. od. ſpät. z. verm. Näh. part.

2 Herrſchaftlich r
X welche jetzt von HerrnI. Ptage, Dr. med. Geist

bewohnt wird, iſt per. 1. Oktober zu
vermiethen [12820Leipzigerſtr. 8.,

Wohnungen Gr. Brauhausſtr.
nahe Leipzigerſtr.

I. Obergeſchoß 3 Stuben für 320 Mark,
II. 5 Stuben, Küche u. Bad

für 600 Mark,
II. 5 Stuben u. Küche für480 Mark,
IV. 3 Stuben und Küche für

300 Mark. ([1285700
Näheres Leipzigerſtraße 87 II.

billig zu vermiethen
Gr. Brauhausſtr. 30.J Laden

Gr. Steinſtr. 74
iſt die getheilte 3. Etage,

x
5 e Zim., Badeſtube, mit allem
Zubehör, für 750 Mark 1.

Uleſtraße 15 r160 ſof. oder ſpäter zu verm. Näh.
Martinſtraße 18, Contor. [12.05

Eine fein wöblirte Wohnung
mit Arbeitszimmer, Salon und Schlaf-
zimmer in einer geſunden Lage zu ver
miethen. Off. beſorgt unter Z 12931
die Expd. d. Ztg. [12931

BRannischestr, 12 See nd

die herrſchaftlich einge
richteten Wohnungen

Et. 4 St., K., K., Bad, per 1. Okt.,1.

3. Et. 5 St., K., K., Bad per ſofort
preiswerth zu vermiethen.

x

x

x

x

Nahe ver Bahn
großer Getreidelagerboden,

auch für andere Zwecke paſſend, ſo
J fort oder 1. Juli zu vermiethen.

M i201iJ, Magdeb 6eburgerſtr. 60 I.
e. e

Zum 1. Juni finden 1 oder 2 Damen,
die ſich in ſchöner Waldluft erholen wollen,

billige Penſion. [13107Näh. zu erfr. bei Frau Paſtor Grosser
in Gräfenroda i. Th

Martinstrasse 21122
Wohnungen, 190 und 255 ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Alte Promenade 7
2. Etage 1. Okt. an ruhige Miether zu
verm. Pr. 1350 A. Näh. 1. Etage.

Geſucht z. 1. Juli ein ſehr auſtän-

X diges n [13118Hädehen für Küche u. Haus
x in eine kleine Familie.

Fr. Grosse, Zinksgartenſtr. 4, II.

WirthſchafterinGeſuch.
Ich ſuche per 1. Juli eine jüngere an

ſchafterin.

ich deren Abſchr. nebſt Gehaltsanſprüchen
einzuſenden.

Gr. Dölzig bei Leipzig. [13011
d gen 100 CEtr. gute ſpäte
L Nierenkartoffeln

und 200 Ctr. Magnum bonum
X ſind abzugeben auf
X Domäne Alsleben a. S.

Der Weg von der Halleſchenſtraße nach
Naundorf iſt geſperrt. [13090

Kockwitz, den 9. Mai 1894.
Die Ortsbehörde.

Afene und geſuchte

Stellen.

Ein junger Landwirth,
welcher 7jährige Praxis in inten
ſiven Rübenwirthſchaften durchge-
macht hat, Ackerbauſchule beſuchte
und militärfrei iſt, ſucht [13111

Stellung als Verwalterper 1. Juli. Offerten unt. Z 13111

Ein junges Mädchen,
welches ſchon mehrere Jahre auf einem Gut

als Wirthſchafterin war, ſucht zum
1. Juli paſſende Stellung. Off. unter
A. S poſtl. Eisleben erbeten. [I3016

Kochlehrling geſucht im Reſtaurant
„Fürſtenhof“, Magdeburgerſtr. 4.

Tüchtiges Buffetfräulein

geſucht durch [13054Deutschen Kellner-Bund,
Leipzig, Wintergartenſtraße 13, I.

mädchen von außerh., Haushälterinnen,
herrſch. Diener, led. u. verh. Hausburſchen,
Kuhfütterer, Pferdeknechte, verh. u. led.
ſuchen Stelle.

Stütze, die perf. kochen k. zum 1. Juni,
Mädchen oder unabhäng. Frau, die nähen
kann, zur Führung einer kl. Wirthſch.,
en zur Erl. der Landwirthſch. und

Arbeits Nachweis

pferd verk. 0. Maedieke, Kütten. 2 Wourigürafe I. Etage
an d. Exp. dieſer Ztg. erbeten.

vor -x-—-—x-—————Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87,

ſtändige, in der Milchwirthſchaft und Feder S
viehzucht ihn und zuverläſſtge Wirth-

Bewerberinnen, welche nur
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, bitte S

Seltmann, Rittergut T

[ſc]c-—-—
Kochmamſells, Stubenmädchen, Haus O

des Vereins für Volkswohl A. e,

Kaiſerſtraße 1
Ecke der Wuchererſtraße 1. Etage ſof. oder
1. Juli zu beziehen.

Albrechtſtraße 25
Part.Wohnung, beſteh. aus 3 St., 2 K. u.
Zubehör, zu vermiethen. Näh. 1. Et.

Aalle a. S. I BGBrüder-Strassc.
c

rin e Sen Annahme

Werkſtatt.
oder Lagerraum im Paſſagegrund ſt
ſtück Gr. Brauhausſtraße 30 Zugang
auch von der Leipzigerſtr. ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näh. Leip iſtraße 87, II. ä 855

v
c
S

0

r

m

Zu kaufen geſucht
ein noch im beſten Zuſtande befind Ia
licher, offener vierſitziger F

Kutschwagen,
eventl. mit Pferden und Geſchirr. 2

ff. mit Preis unt. Z. a. 4746 bef. 2
Rud. Mosse, Halle a/S. [13116

t

Verkaufe mAltershalber m. ſchön geleg. t
v

da
S

d

4

2

Bauerngut, 96 Morg.
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